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Kaleidoſkopbilder.
Jn den beiden erſten der Begründung des Reiches folgenden

Dezennien ließ ſich das Schickſal der wichtigeren dem Parlament
ugehenden Vorlagen, von wenigen Fällen abgeſehen, meiſt überhüten Waren die Majoritäten der Regierung oder der

Oppoſition auch nicht immer aus denſelben Parteien
o hielten doch gewiſſe Parteigruppirungen längere Zeit zuPune Seit dem Jahr 1890 aber iſt die Unſicherheit darüber,

ob ein Geſetz zu Stande kommen, und durch welche Majoritäten
und mit welchen Veränderungen dieſes ger wird, eine
immer größere geworden. Der Unterſchied der Situation er-
giebt ſich vielleicht am klarſten aus der Geſchichte der drei
Reichstagsauflöſungen. Jm Sommer 1878 und im Winter
1886/87, als es ſich um das Sozialiſtengeſetz bezw. das Septennat
handelt, war die Ablehnung der Geſetze und die Auflöſung des
Reichstages von vornherein höchſt wahrſcheinlich, im Früh-
jahr 1893 war es bekanntlich bis zum Abſtimmungstage un
gewiß, ob die Militärvorlage ſcheitern würde oder nicht. Jn
dem nach der damaligen Auflöſung gewählten Reichstage wurde die
Ungewißheit über das Schickſal der Vorlagen infolge der raſch
wechſelnden Gruppirung der Parteien immer größer. Die Militär
vorlage wurde von einer aus der Rechten, den National-
liberalen, der freiſinnigen Vereinigung, den Antiſemiten und
den Polen beſtehenden Mehrheit angenommen bei den
Handels verträgen ſchieden die Conſervativen mit ganz
geringen Ausnahmen, ein Theil der Nationalliberalen, ſowie
die Antiſemiten aus der Mehrheitsbildung aus und wurde
durch die Hälfte des Centrums und die geſammte Linke erſetzt.
Der Jeſuiten antrag vereinigte das Centrum nebſt Annexen,
die Sozialdemokraten und einen Theil der Freiſinnigen untereinem Banner, während bei der Börſenreform die Linke
allein die Minderheit bildete. Jn der letztvergangenen Seſſion
handelte es ſich bei dem weſentlichſten Punkt des zur Berathung
geſtellten Stoffes, der zur Erledigung gelangte, dem Umſt ur z
geſe von vornherein wieder um eine andere Majorität, um
eine konſervativ freikonſervativ nationalliberal ultramontane
Machtbildung, da aber 49 der drei e etwas
Anderes wollte, ſo kam bekanntlich nach endlo
ſitzungen und Debatten nichts zu Stande.

Dieſer Tage erſt wieder wurde in der Preſſe der r
der damals geſcheiterten Mehrheistbildung behandelt. Ob der
Erfolg in dieſem Jahre ein größerer ſein wird als im Vorjahre
Die Stellung der Parteien g den wichtigſten Vorlagen dem
Zuckerſteuergeſetz, dem Bürgerlichen Geſetzbuch und
der Börſenreform iſt noch nicht völlig geklärt. Aber wenn
man ſieht, wie ultramontane Blätter ſchon jetzt bei der Geſtaltung
einiger dieſer Geſetze die Nationalliberalen möglichſt aus dem
Spiele haben möchten, ſo wird man gut daran thun, zu zweifeln,ob ſich ein Zuſammengehen zwiſchen den drei großen Parke

wird ermöglichen laſſen.
Bei der Börſenreform werden die Konſervativen und

das Centrum ſelbſtverſtändlich für eine möglichſte Verſchärfung
der Beſtimmungen eintreten, und ſie werden dabei auf die
Unterſtützung der Antiſemiten rechnen können, mit denen
nebſt der Hilfstruppe des Centrums ſie eine Mehrheit
bilden könnten. Ebenſo wird das Centrum zweifellos bemüht
ſein, einige Abſchnitte des Bürgerlichen Geſetz buches
ſeinen Wünſchen entſprechend zu geſtalten und es kann dabei aller
Vorausſicht auch auf die Unterſtützung durch die Konſervativen,
r aber auf die Gegnerſchaft der Nationalliberalen
rechnen.

Ebenſo beſteht in den ſogenannten Mittelſtandsfragen,
ſoweit dieſe in Jnitiativanträgen zur Berathung gelangen
ſollten, eine viel engere Fühlung zwiſchen den Konſervativen
und dem Centrum als zwiſchen dieſen und den Nationalliberalen.
Jn dieſem Sinne aber hat Graf Mirbach in dem von uns
ſchon mitgetheilten Rundſchreiben ſich W ausge
ſprochen: „Die Löſung großer entſcheidender Fragen iſt im
Reichstage für uns nur möglich bei einer Verſtändigung mit
dem Centrum und wird dort in abſehbarer Zeit auch nur auf
dieſem Wege möglich ſein. Ohne die Mitwirkung des Zentrums
wären die bedeutſamen Erfolge, inſonderheit die auf wirth-
ſchaftlichem Boden, niemals erzielt worden. Gewiß ſind manche
Erſcheinungen im Lager unſerer katholiſchen Mitbürger zu be
klagen. Das darf uns jedoch nicht dazu verleiten, die Geſammtheit
oder auch nur die Mehrheit derſelben ungerecht zu beurtheilen.
Wir Evangeliſchen haben kein Recht dazu, unſere katholiſchen
Mitbürger als weniger patriotiſch geſinnte Männer anzuſehen,
wie wir das für uns in Anſpruch nehmen. Etwas mehr Tole-
ranz und Rückſicht ſeitens der katholiſchen Preſſe gegen uns
würde die Verſtändigung über viele bedeutſame Fragen weſent
lich erleichtern und fördern.“

Nimmt man dazu, daß die agrariſche Gruppe des Cen
trums ſich immer kräftiger geſtaltet es braucht nur auf die
neulich vom afen Strachwitz gehaltene Rede und in Ver
bindung damit auf die Rede des Herrn v. Plötz verwieſen zu
werden, ſo wird man eine Annäherung zwiſchen Konſervativen
und Klerikalen ſpeziell in den Wirthſchafts und ſozialpolitiſchen
Fragen, die in dieſer Seſſion auf der Tagesordnung ſtehen
werden, für wahrſcheinlich halten können. Da nun aber
Konſervative und Centrum an ſich noch nicht die Mehrheit
haben, ſo werden in den Fällen, in denen die National-
iberalen u uſtunmen, andere Parteien, ſpeziell Antiſemiten,vielleicht guch Polen herangezogen werden müſſen. Nicht uner

wähnt R eine Auslaſſung des offiziöſen Dresd. Journ.
bleiben das ſich in folgenden Worten über das Zuſammen
ehe r Wonſervativen ünd Ultramontanen in wirthſchaft
i a ausſpricht: „Auch wir ſind der Anſicht, daß insſondere ei Erledigung ver großen wirthſchaftlichen Tages
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fragen ſich eine Annäherung zwiſchen Konſervativen und Cen-
trum vollziehen muß, und wir ſind ebenfalls weit entfernt,
dies als ein Unglück zu betrachten. Am allerwenigſten das
Recht, über eine ſolche Annäherung zu zetern, haben nebenbei
bemerkt die radikalen Parteien der Linken, die, wenn die
Verhältniſſe eine ſolche Kombination ermöglichten, ſich jeder Zeit
und freudigſt die Hilfe des Centrums bei der Abwehr von
ihnen unangenehmen Vorlagen bedient papr, Was der kon
ſervative Abgeordnete über die Möglichkeit einer Verſtändigung
mit den Nationalliberalen behauptet, dürfte unſeres Erachtens
aber gewiß zu e ſein. So hoch, wie ſie hier geſchildert
werden, ſind die Schranken zwiſchen den beiden Parteien nicht.
Was beide Parteien eint, iſt noch wichtig genug, und die gen
ſind auch ernſt genug, um alle wahren Vaterlandsfreunde zuveranlaſſen, ſich feſt gegen die ſoziale und bürgerliche Demokratie

zu vereinen.
Kurz, das eine iſt ſicher: auch in dieſer Seſſion iſt eine

beſtimmte Mehrheitsbildung nicht gegeben, und wenn auch die
Wahrſcheinlichkeit größer iſt als in den letzten Tagungen, daß
die Regierungsvorlagen zur Annahme gelangen, ſo läßt ſich noch
gar nicht abſehen, wie viele Veränderungen an ihnen werden
vorgenommen werden. Daß dieſe Veränderungen nicht immer
als Verbeſſerungen anzuſehen ſind, ergiebt ſich ſchon
daraus, daß ſie Compromiſſe zwiſchen der Regierung und den
mehrheitsbildenden Parteien einerſeits und dieſen Parteien
unter ſich andererſeits darſtellen, alſo aus einer politiſchen
Nothwendigkeit, nicht aus dem organiſchen Zuſammenhang mit
der betreffenden Vorlage entſtanden ſind.

Aber die Regierung hat ſich beſcheiden gelernt. Nachdem
in den letzten Seſſivnen ſo viele Geſetze durchgefallen oder vor
dieſem Schickſal nur durch Zurückziehung bewahrt worden ſind,
wird es ihr gut thun, wieder einmal etwas unter Dach zu
bringen. Was bleibt ihr unter den jetzigen Verhältniſſen die
nichts weniger als erquicklich bezeichnet werden können übrig,
zu nehmen was ſie bekommt? Daß in abſehbarer Zeit eine
Beſſerung unſerer parlamentariſchen Parteiverhältniſſe eintreten
ſollte, glauben wir nicht. Wohl aber haben wir die feſte Zu-
verſicht, daß das deutſche Volk ſoviel innere Geſundheit uno
Kraft beſitzt, daß es durch Regierungen und Parlgppente, derenitgli in ſteter Disharmonie nach ſämnmtchte Hiunnels
richtungen auseinanderſtreben, nur unbehaglich geſtimmt, aber
nicht krank gemacht wird.

Deutſches Reich.
Geſtern blieb der Kaiſer während des Vormittags im

Schloß in Hannover und nahm Meldungen und Vorträge ent
gegen. Die um 11 Uhr angeſetzte Parade hat nicht ſtattgefundeu.
Um 12 Uhr wurde eine Deputation der reformirten Gemeinde
von Seiner Majeſtät empfangen, welche den Dank für den
Beitrag des Kaiſers zum Bau einer Kirche abſtattete. Hierauffand Frühſtückstafel hat während welcher der Hannoverſche

Männergeſangverein Lieder vortrug. Die Schulen waren geſtern
geſchloſſen. Heute früh um 8 Uhr erfolgte die Abreiſe nach
Springe zur Jagd. Mittags gedenkt der Kaiſer von der Kaiſer-
Allee bei Springe mittels Sonderzuges direkt nach Wildpark
zurückzukehren.

Man ſchreibt uns Unter ſo eigenartigen Umſtänden,
wie Herr v. Köller, iſt kaum ein Miniſter bisher in den
Ruheſtand getreten. Daß dieſe Methode aber, ſo neu ſie iſt,
beſonders nachahmenswerth wäre, wird mit dem beſten Willen
nicht zu behaupten ſein. Man ſchaue doch nur die Kommen-
tare an, zu denen ſich die einzelnen Blätter bemüßigt fühlen.
Den thatſächlichen Verhältniſſen dürfte keiner derſelben ent
ſprechen, und nur eine an Aeußerlichkeiten haftende Beurthei-
lung der Tagesfragen wird zu dem Nothbehelf greifen, Kon
flikte mit dem Kriegsminiſter, oder, wie man jetzt ſagt, mit
dem Reichskanzler als äußere Veranlaſſung, oder als innerer
Urſache zu nehmen. Der erſtere dürfte ſchon aus folgen
dem Grunde nicht richtig ſein. Der Konflikt zwiſchen Herrn
v. Koeller und dem Kriegsminiſter iſt längſt erledigt. Herr v Koeller
war allerdings der einzige der Miniſter, der ſich bezüglich der
Militärſtrafprozeß-Reform gegen die Zulaſſung der beſchränkten
Oeffentlichkeit im Staatsminiſterium ausgeſprochen hat über
dieſes hinaus iſt die ganze Frage noch nicht gekommen. Ein
derartiger Diſſens dürfte aber ſchwerwiegende Maßnahmen
kaum herbeiführen. Man käme dann aus den Miniſterkriſen
ja gar nicht heraus, wenn nicht irgend ein Mitglied des
Staatsminiſteriums, ohne deshalb aus dem Amt zu ſcheiden,
anderer Anſicht ſein dürfte, als ſeine Kollegen. Eine Ausnahme wäre
es alkerdings, falls der Fall einträte, in einer prinzipiellen Frage
des eigenen Reſſorts. Dann freilich würde eine ſolche
Jſolierung doch wohl die Erwägungen des Rücktritts nahe
legen. Es iſt dann noch in die Oeffentlichkeit durchgeſickert,
daß eine beſonders entſchiedene perſönlich zugeſpitzte Auseinander
ſetzung zwiſchen dem Kriegsminiſter und Herrn v. Koeller ſtatt
gefunden hat. Das mag richtig ſein, allein auch dieſer
„Zwiſchenfall“ war beigelegt, bevor Herr v. Koeller in Urlaub
ging. Völlig überein mit dieſen Ausführungen ſtimmt eine
in der heute früh vorliegenden Nummer der „Poſt“ enthaltene
anſcheinend inſpirierte Notiz

Herxn von Köller werden unzweifelhaft durchaus unbegründete
Vorwürfe gemacht, wenn behauptet wird, daß er ſich mit allen
Vertretern der anderen Reſſorts, mit Ausnahme des Finanz-
miniſters, entzweit hab oder daß das Staatsminiſterium
nicht einig geweſen ſei. ir müſſen davor warnen, ſolchen Kom
binationen irgend welchen Glauben zu ſchenken. Die Zeit, Auf-
klärung über die ganze Sachlage zu geben, iſt gewiß jetzt noch
nicht gekommen.

Jn Bezug auf die Ernennung eines Nachfolgers Herrn von
Koellers iſt bisher eine Entſcheidung nicht getroffen, wenn das

Dep.Bureau Herold auch die Meldung verbreitet, daß der
Oberpräſident von Weſtfalen Studt zum Miniſter des Jnnern
ernannt ſei. Der Genannte hat allerdings eine Karriere hinter
ſich, welche dem Gerüchte von ſeiner Miniſter Kandidatur
einigermaßen innere Wahrſcheinlichkeit verleiht. Er war früher
Regierungpräſident in Königsberg, wurde als vortragender
Rath ins Miniſterium des Jnnern berufen, ging dann als
Unterſtaatsſekretär nach den Reichslanden und übernahm
e ſeine gegenwärtige Stellung als Oberpräſident von

eſtfalen.
Ueber die äußeren Vorgänge bei der Beurlaubung des

Miniſters v. Koeller berichtet die „Staatsb. Ztg.“ folgendes,
offenbar Wahres mit Falſchem mengend:

Am Sonntag hatte der Reichskanzler eine Anzahl Kollegen
in ſeinem Palais verſammelt, um mit ihnen die Koellerfrage zu
beſprechen. Das Ergebniß der Berathungen war ein Bericht an
den Kaiſer, in dem Entlaſſung Köllers noch vor dem Zuſammen-
tritt des Reichstages gefordert wurde. Der Kaiſer war überraſcht
und befahl Herrn v. Koeller zu Montag früh 8 Uhr zu ſich nach
Potsdam. Die Unterredung dauerte ſehr lange und, da die Ab-
reiſe des Kaiſers auf 8 Uhr 45 Min. feſtgeſetzt war, ſo fuhren
beide im Sonderzuge bis zum Bahnhof Früidrichſtraße und ſetzten
die Unterredung fort. Dieſe führte nicht zu einer vollſtändigen
Klärung, der Kaiſer behielt ſich deshalb die Entſcheidung vor und
entſprach dem Wunſche des Herrn v. Koeller, ihn bis dahin zu
beurlauben.

Ein Berliner Lokalblatt übrigens, das ſich allerdings
nichts weniger als durch die Zuverläſſigkeit ſeiner Nachrichten
auszuſprechen pflegt ſo ließ daſſelbe vorgeſtern die geſammte
Abendauflage noch drucken, blos um die nachher ſofort
dementirte Nachricht von der Ernennung des Herrn v. Lucanus
S Miniſter nochmals veröffentlichen zu können will wiſſen,
aß Herrn v. Koeller zunächſt kein anderer Poſten im Staats

dienſt übertragen werden wird, derſelbe jedoch bei ſeiner Ver
abſchiedung den Charakter als Wirklicher Geheimer Rath mit
dem Prädikat „Excellenz“ erhalten ſoll. Wir überlaſſen dem
Blatt die Verantwortung für dieſe Notiz.

Hofprediger a. D. Stöcker erläßt im „Volk“ nach-
ſtehende Erklärung

Da die politiſchen Verhältniſſe eine Klarſtellung meines Ver
hältniſſes zum „Volk“ nothwendig erſcheinen laſſen, um ſo mehr,
als ich meine Kundgebungen in dieſem Blatte veröffentliche, ſo
erkläre ich hiermit ausdrücklich von neuem, daß ich auf das
„Volt“ einen maßgebenden Einfluß nicht beſitze und deshalb auch
die Artikel deſſelben nicht vertreten kann.

Wir glauben zu wiſſen, daß dieſe Erklärung Herrn Stöcker
von konſervativer Seite dringend nahe gelegt iſt.

Die Meldung von der Konſtituirnng des Reichs
tages iſt bereits dem Kaiſer Seitens des Reichstags
präſidiums zugegangen. Man nimmt an, daß die Audienz des
Reichstagspräſidiums beim Kaiſer erſt Anfang nächſter Woche
ſtattfinden wird.

Zum Zuckkerſteuergeſetzentwurf. Die von den Geg-
nern des neuen Geſetzentwurfs über die Reform der Zucker
ſteuer in den letzten Tagen ſo viel zitirten Beſchlüſſe der
Poſener Zuckerintereſſenten bilden doch nicht eine ſo ganz
zweifelfreie Unterlage für eine objektive Behandlung der
Materie. Jm erſten Theile der Reſolution
welche das offenbar vorbereitete Reſultat der Ver-
ſammlung darſtellt, wird gefordert: den Widerſtand
des Auslandes durch Einführung wirkſamer Kampfprämien
ſeitens Deutſchlands zu brechen im zweiten und dritten Abſatz
wird der bekannt gewordene Geſetzentwurf als der Jnduſtrie
ſchädlich verworfen und insbeſondere die Kontingentirung der
Produktion, die Einführung einer ſtaffelförmigen Betriebſteuer
und die Erhöhung der Verbrauchsabgabe bekämpft. Jm letzten Ab-
ſatz endlich empfiehlt man die Wiedereinführung der Materialſteuer,
welche Beſteuerungsart auch mit der Gewährleiſtung einer an-
gemeſſenen Einnahme aus der Zuckerinduſteie zu Gunſten des
Reichs ſehr wohl vereinbar ſei. Hierzu bemerken die „Berl.
Pol. Nach.“: Die in Poſen verſammelten Herren können ſich
doch darüber nicht zweifelhaft geweſen ſein, daß jede Erhöhung
der Kampfprämien das Uebel der Ueberproduktion in hohem Maße
verſtärken und gerade zum Ruin des größten Theils der vor-
u Fabriken und damit auch zum Schaden der betheiligten

andwirthſchaft führen müßte, wenn nicht im Wege der Kontin-
gentirung und einer Betriebsſteuer der Zuckerrübenbau zu
einem langſamen, den Abſatzverhältniſſen einigermaßen ent-
prechenden Tempo genöthigt würde. Die Erhöhung der Aus-
uhrzuſchüſſe als Kampfprämien ohne Beſchränkung der Pro-

duktion müßte eine Ueberproduktion erzeugen, die möglicher-
weiſe den ganzen Ertrag der Zuckerſteuer konſumiren und
neue Fabrikgründungen pilzartig emporſchießen laſſen würde.
Gegen eine ſolche unweiſe Maßregel würden ſich unſere inter
nationalen Konkurrenten mit Recht ſchützen. Wo will man
ferner die Mittel herbekommen zu erhöhten Kampfprämien, na-mentlich ohne die Beſchränküng der Kontingentirung, wenn man

nicht auf die Einnahmen des Reichs aus der Zuckerſteuer zum
großen Theil verzichten will?

Die lange und allerdings auffällige Ve. zögerung der Beſchluß-
faſſung des Bundesraths über den im vorigen Frühjahr vom Reichs
tag angenommenen Antrag auf Beſeitigung des t
ſcheint in den Kreiſen des Centrums eine gewiſſe Gereiztheit hervor
rufen denn es wird jetzt ziemlich verſtändlich mit einer Jnterpel-
ation gedroht, falls die Entſcheidung noch länger auf ſich warten
laſſen ſolle. Dem Centrum Gelegenheit zu einer politiſchen Demon-
ſtration zu geben, welche wochenlang Stoff zu aufreizenden Artikeln
liefern dürfte, liegt keinesfalls im Intereſſe der Reichsregierung es
dürfte daher anzunehmen ſein, daß die Beſchlußnahme, die doch wohl
nicht anders als ablehnend ausfallen kann, in Bälde erfolgen wird.

Bezeichnend für die Stimmung, mit welcher man in
freihändleriſchen Kreiſen der Wiedereinbringung des Antrages
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für den AntragKanitz, dem keineswegs mit vollem ertrauen ein
vollſtändiges Fiasko vorausgeſagt werden kann.

Jedenfalls berechtigt dieſe freiſinnige „Preßſtimme“ zu guten
Hoffnungen auf die Zukunft.

Der württembergiſche Landtag hat den Antrag um Zulaſſung
der fakultativen Fenerbeſtattung mit 44 gegen 40 Stimmen an
genommen.

Während man in Württemberg in den letzten Tagen die
Erinnerung an den bei Villiers und Champigny errungenen
Sieg in welchem das Schickſal von Paris entſchieden wurde,hat das Organ der demokratiſchen Partei „Der

eobachter“ dem geſammten deutſchen Heere einen geradezu unerhörten Schimpf zugefügt. Das Blatt den die
Koſten des deutſchen Heeres mit Einſchluß des Aufwandes für
Einjäl al und des Zuſchuſſes, welchen die Familien
dem Soldaten gewähren auf rund 650 Millionen und führt
nun aus, daß für dieſe Summe, welche für den
Volkswohlſtand vollſtändig verloren jährlich 90 Millionen
Centner Roggen an das Volk vertheilt oder jährlich für 100 000
Familien- Wohnungen erbaut und einer Unſumme von Noth
und Elend abgeholfen werden könnte. Das Blatt führt weiter
aus. daß für dieſe Summe 557 000 Mann das ganze Jahr
hindurch nichts Weiteres thun, als tagelang Honneurmachen
üben, den langſamen Schritt lernen, den Schießprügel tragen,
und daß die kräftigſten jungen Leute 2——3 Jahre lang „wie
altersſchwache Spitaliten oder unmündige Kinder ſich vom
Volke unterhalten laſſen“. Die Württemb. Volksztg. tritt
dieſen Verhetzungen des Volkes in einem kängern Artikel ent-
gegen, der nachweiſt, daß an den für das Heer verwendeten
Summen kein Pfennig für den Wohlſtand des Volkes verloren
iſt und daß dieſe Summen in Hunderten von Kanälen der
Jnduſtrie, der Ländwirthſchaft, dem kleinen Gewerbetreibenden
u Gute kommen und Hunderttauſende von Arbeitern in der
rbeit für das Heer ihr Brot finden. Das deutſche Heer habe

denn doch noch was anders als Houneurmachen gelernt, unſer
tapferes Heer habe in ſeiner ſtrengen Schule gelernt, ſich vor
25 Jahren dem Feinde entgegenzuſtellen und für des Reiches
Wohlfahrt zu kämpfen, zu ſiegen und zu ſterben. Auch wir
halten es für einen unerhörten a gegen das deutſche Heer,
wenn vaterlandsloſe Geſellen von demſelben ſagen, daß es „wie
altersſchwache Spitaliten“ vom Volk erhalten werde. Es iſt
bezeichnend und für jeden wirklichen Freund des Vaterlandes in
hohem Grade betrübend, wenn eine Partei, deren Führer
der Präſident der württembergiſchen Kammer
der Abgeordneten iſt, in dieſer würdeloſen Weiſe dem
deutſchen Heere entgegentritt und unſern alten Kriegern jetzt an
den Erinnerungstagen an die gewaltige Zeit vor 25 Jahren
den Vorwurf ins Geſicht ſchleudert, daß ſie nichts Anderes
gelernt haben, als den „Schießprügel“ ſpazieren zu tragen. Wir
müſſen fragen, wie ſtände es um Württemberg und um ganz
Deutſchland, wenn wir nicht vor 25 Jahren ein ſo trefflich aus
gebildetes Heer gehabt hätten, aber auch müſſen wir fragen, wie

weit muß es unter der neuen Aera der württem-
bergiſchen Regierung gekommen ſein, wenn ſie ruhig zu
ſieht, daß in dieſer unſa das Heer wird. Will
man, ſo fragt die „Kölniſche Ztg.“, die Verhetzung des Volkes
in dieſer Weiſe weiter dulden dann allerdings
wird die Zeit kommen, in der blutige Früchte aus
der Saat entſproſſen. Seit mehr als 20 Jahren iſt die demo
kratiſche Preſſe beſtrebt, das Volk gegen das Heer zu verhetzen,
in unzähligen Fällen wäre es nach Lage der beſtehenden Ge
ſetzgebung möglich geweſen, für die verbreiteten Flunkereien ent
weder Berichtigung nach dem Geſetze zu verlangen oder die
Beſtrafung wegen Aufreizung und dergleichen herbeizuführen.
Allein man wollte Ruhe haben und ließ der Verhetzung freien
Lauf. Wenn ſo allmählich ein großer Theil des Volkes in
ſeinen Anſchauungen vergiftet ſein wird, ſo muß man doch da-
ran erinnern, daß die württember giſche Regierung es
nicht verſtanden hat, rechtzeitig und mit den geſetz
lichen Mitteln gegen die Verhetzung einzuſchreiten.

Als Nachfolger des Generalkonſuls in Kairo Frhrn. von
Heyking, der, wie bereits erwähnt, als Geſandter nach Marokko gehen
wird, iſt dem Vernehmen nach der erſte Sekretär, bei der Botſchaft
in London Graf W. Metteruich in Ausſicht genommen. Für den
Poſten des Generalkonſuls in Calcutta, der durch bie Ernennung des
Frhrn. v. Gärtner-Griebenow zum Geſandten in Teheran frei wird,
iſt der Sekretär bei der preußiſchen Geſandſchaft beim päpſtlichen
Stuhle von Waldt hauſen auserſehen.

Gegenüber einer anläßlich der amerikaniſchen Präſidialbotſchaft
über den Sampva- Vortrag von den Berl. Neueſt. Nachr. gemachten
Bemerkung, daß die engliſche Regierung ſchon vor zwei Jahren be
reit geweſen ſei, uns Samoa zu überlaſſen, wenn an ſie ein bezüg
liches Anſinnen geſtellt worden wäre, erklärt die Nordd. Allg.
Ztg., daß dieſe Notiz, ſoweit es ſich um die letzten fünf Jahre
handele, eine irrige ſei.

Parlamentariſches
Dem Reichstage iſt jetzt der Entwurf eines Geſetzes betreffend

die Abänderung des Geſetzes über die Erwerbs- und Wirth-
ſchaftsgenoſſenſchaften zugegangen. Es handelt ſich bekanntlich
um Abſtellung der Schädigungen, welche dem Handel und Handwerk
dadurch zulng werden, daß die Konſumvereine die durch das Ge
ſetz ihrem Geſchäftsverkehr Schranken vielfach überſchreiten.
Ferner iſt dem Reichstag der Geſetzentwurf, betreffend die Errich
tung von Handwerkskammern zugegangen.

Dem Reichstag iſt von dem Abgeordneten Baſſermann
der von 21 Mitgliedern unterstützte Antrag zugegangen Der Reichs
tag wolle beſchließen: die verbündeten Regierungen zu erſuchen, einen
Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen die Bauhandwerker und
Bauarbeiter für ihre aus Arbeilen und Lieferungen an Neu
und Umbanten erwachſenden Forderungen geſichert werden, und da
bei insbeſondere die Einräumung eines geſetzlichen Pfandrechts an
der Liegenſchaft in Erwägung zu ziehen, welches den durch ihre
Leiſtungen geſchaffenen durch gerichtliche Schätzung feſtzuſtellenden
Mehrwerth erfaßt und allen hypothekariſchen Anſprüchen vorgeht,
ſoweit ſolche den gerichtlich feſtzuſetzenden Werth der Liegenſchaft zur
Zeit des Baubeginns überſchreiten.

—„z

Oeſterreich.
Der Rechnungsabſchluß des Jahres 1894.

Die neue freie Preſſe ſtellt feſt, daß der Ueberſchuß ſür das
Jahr 1894 ſich auf nicht weniger als 20 Millionen ſtellt
und daß, falls der Rechnungsabſchluß mit Ende des
erſten Quartals des folgenden Jahres erfolgt wäre, wie dies
früher üblich war, ſich ein Ueberſchuß von 26 Millionen Gulden er
gaben haben würde. Die n n des Jahres 1894 find
ſomit die ſwaſto welche überhaupt in Oeſterreich zu verzeichnen
waren. Trotz der Entnahme von 24 Millionen Gulden für die Valuta
regulirung betrug der Kaſſenbeſtand Ende 1894 211 400 000 Wenn
man die unbedingt nothwendige Ausgabenreſerve mit 160 Millionen
annimmt, verfügt die Regierung über Beſtände von mehr als fünfzig
Millionen. Die Steuerausweiſe bis Ende September 1895 zeigen
eine neue Steigerung der Nettoeinnahmen im Betrage von 13 Mil-
ionen Gulden. Da den

Kauitz gegenüberſiteht, iſt folgender Schmerzensſchrei des Berl.

Se Es handelt ſich um einen neuen vztlaihentatiighen Feldzug

Kaſſenbeſtänden durch die Valutareform.

ungefähr eben jo viel zugefloſſen iſt, als ihnen entzogen werden ſoll,
wobei ſich die ſchwebende Schuld köſtenlos um 28 Millionen ver
minderte, ergiebt ſich mit Hinzuxechnung der getilgten Salinenſcheine
im Betrage von 20 Millionen eine effektive Verminderung der
Stagtsſchuld. ohne Anleihe oder Belaſtung der Steuerträger um
48 Millionen.

England.
Rüſtungen für Malta.

Aus Porſimouth wird mitgetheilt, daß im dortigen Hafen 60
Kanonen großen Kalibers nach Malta eingeſchifft wurden, um die
Ausrüſtung der Flotte zu verſtärken.

Arton wird ausgeliefert.
Das Bow-StreetPolizeigericht entſchied ſich iſt für die Auslieferung

Arton's an Frankreich.

Aus Nah und Fern.
Ueber eine furchtbare Brandkataſtrophe meldet „Wolffs

Burcau“ aus Moholm (Schweden) vom Freitag Die Stadt Marie-
ſtad in Weſtgotland iſt in der Nacht zum Freitag niedergebrannt.
Von allen Gebäuden blieben nur die Volksſchule, ein Hotel und der
Bahnhof unbeſchädigt. Dreiviertel der Bevölkerung ſind obdachlos.
Das Feuer wüthete noch v weiter. Telegraph undTelephon ſind unterbrochen. Kein Eiſenbahnzug kann abgehen.
Marieſtad im Schwediſchen Län Skaraborg iſt ein Städtchen von
etwa 2600 Einwohnern an der Mündung des Tidan in den
WenernSee.

Von nuſerer Jugend giebt folgende Karte ein Bild, welche
ein mit der Leitung der Volkszählung in Dortmund betrautes Ma-
iſtrats Mitglied erhielt: Hochgeehrter Herr! Hierdurch bitten wir
ie freundlichſt, doch unſere Herren Lehrer in einer Weiſe an der
ählung zu betheiligen, daß der Unterricht an unſerer Schule am
t unbedingt ausfallen muß. Einige Schülerinnen der ſtädti-

ſchen Mädchenſchule.“
Wegen fahrläſſiger Tödtung ihrer drei Kinder, welche

in Abweſenheit ihrer Mutter in der Wohnung ein Feuer anzündeten
und erſtickten, wurde die Wittwe Anna Wonneberger aus Dobers,Kreis Rothenburg, von der Görlitzer Strafkammer zu vierzehn Tagen
Gefängniß verurtheilt.

Eine ſchlimme Volksſenche. Wie aus einer von Dr. Roüby
aufgeſtellten und erläuterten Berechnung hervorgeht, muß die Aus
breitung des Alkohotismus in Algier ernſte Beſorgniſſe hervorrufen.
Die Araber ſind bekanntlich mit verhältnißmäßig geringen Ausuahmen
äußerſt mäßig und trinken als Anhänger des Korans nur Waſſer.
Die Koloniſten ſtillen dagegen ihren Durſt hauptſächlich mit
Abſinth oder anderen alkoholiſchen Getränken. Die traurigen
Folgen dieſes Laſters bleiben denn auch nicht aus,
wie es die Zahl der Wahnſinnigen beweiſt, die
das Departement Algier innerhalb eines halben Jahres nach der
Jrrenanſtalt von Aix in der Provence ſchicken mußte. Bei einer Be
völerung von 1 459 Einwohnern, darunter 1 258000 Araber und
133 000 Franzoſen, ſind zwei Araber und vierzehn Franzoſen dem
Wahnſinn verfallen. Ferner kamen im Departement Algier
arabariſche Trunkenbolde auf 44000 gewohnheitsmäßige Trinker
unter den Koloniſten. Dr. Rouby ſchließt ſeinen Bericht mit dem
Schmerzensſchrei, der Alkoholismus könnte auf dieſe Weiſe die Er
oberer leichter aus dem Lande vertreiben, als Kanonen und Flinten
ſchüſſe es vermöchten. Sehr richtig

Senſationeller Selbſtmord. Geſtern hat ſich die 20jährige
Gattin des Siebenbürgerner Großgrundbeſitzers Ludwig Konſtaniel,
geborene Baronin Banffy, Nichte des ungariſchen Miniſterpräſidenten,
in ihrer Beſgen Wohnung durch einen Revolverſchuß getödtet. Die
Gründe zur That ſind nicht bekannt.

Ein Schwindlee, der ſich für einen Geiſtlichen ausgab, wurde
bei Offenbach verhaftet. Er gab an, Philipp Johann Gruber zu
heißen, und behauptete, Miſſionar in Kamerun geweſen zu ſein.
Jetzt will er ſich zur Erholung in Deutſch'and aufgehalten haben.
Sein Benehmen und ſein Auftreten als Geiſtlicher verſchafften ihm
ſtets Unterkommen. Wie bereits feſtgeſtellt, hat der angebliche
Gruber die geiſtliche Kleidung in einem Kloſter in Limburg geſtohlen,
und man vermuthet, daß er unter dieſer Verkleidung auch ander
weitig Betrügereien und Diebſtähle ausgeführt hat.

Jagdbeute. Dieſer Tage wurde in der längs des Rheines
gelegenen Gemeinde Orſoy-Land von einem dort wohnenden Guts
pächter ein Königsadler erlegt, als er den angeketteten Hofhund er-
greifen wollte. Es iſt ein prächtiges Thier das eine Flügelweite
von etwa 2,50 Meter aufweiſt. Schon ſeit geraumer Zeit hatten
zwei dieſer Raubvögel die ländlichen Bewohner beunruhigt. Der
Gutspächter hatte am Tage vorher geſehen, wie einer der Adler einen
Hund feſt umkrallt mit in die Luft genommen hatte.

Von der Nordpolexpedition Dr. Nanſens. Nach einer
Meldung aus Chriſtiania hat Frau Nanſen durch eine Brieftaube
günſtige Nachrichten von ihrem Gatten, der ſich, wie ſchon ausführ-
lich gemeldet, auf einer Expedition nach dem Norpol vefindet, erhalten.

Telegramme.
London, 7. Dezbr. Jn einer geſtern abgehaltenen Zuſammen-

kunft der Konſervativen wurde die Meldung kolportirt, daß Lord
Salisbury den Poſten als Miniſter des Aeußeren
niederlegen und nur noch das Amt als Miniſterpräſident be
halten werde. Das Portefeuille des Auswärtigen würde der jetzige
Botſchafter in Paris, Lord Dufferin, übernehmen.

Jnnsbruck, 7. Dez. Dr. Karl Peters hat das ihm angebotene
Ehren Präſidium der unter dem Protektorat des Erzherzogs Ferdinand

Karl im nächſten Jahre hier ſtattfindenden Internationale Aus
ſtellung für körperliche Erziehung, Geſundheitspflege und Sport an
genommen.

Madrid, 7. Dezember. Marſchall Martinez Campos tele
graphirte an den Marine und den Kriegsminiſter, er hätte den
ſpaniſchen Transportſchiffen mehrere Kreuzer entgegengeſandt, da die
Jnſurgenten geplant hätten, die mit den ſpaniſchen Truppen
verſtärkungen beſetzten Transportſchiffe bei ihrer Ankunft in Cuba
mittels Dynamit in die Luft zu ſprengen.

V Wegen einer Telephonſtörung konnten uns heute
Morgen die New-Yorker und Chicagoer Weizen- und Mais-
notirungen nicht mitgetheilt werden.

MannW Die hente fällige Nummer des „Jlluſtrirtrn Unter
haltungsblattes“ wird ansnahmsweiſe der Montag früh er
ſcheinenden Zeitung beigefügt werden.

n

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.

Quedlinburg, 6. Dezember. (Hoch waßſerx) iſt hier ein
etreten. Die Bode iſt infolge gewaltiger Regenguſſe in wenigentunden ſchnell geſtiegen am Pegel betrug heute früh ihr Waſſer

ſtand 1,40 w.

Deſſan, 6. Dezember. Eine entſetzliche Ver
ſtüm melun g) erlitt geſtern Abend ein Arbeiter in der hieſigen
Zuckerraffinerie. Er gerieth mit dem rechten Arme in eine Maſchine,
welche ihm das Glied vom Körper trennte. Der Bedauernswerthe
wurde in das Kreiskrankenhaus überführt.

Zerbſt, 5. Dez. (Von einem hder mit erſtaunlicher Frechheit ausgeführt wurde, berichtet die „Ertra
poſt“ folgendes: In einer der letzten Nächte wurden einige hieſige
Einwohner da betroffen, als ſie mit einer mehrere
Meter Brennholz haltenden Fuhre auf der Chauſſee von Jütrichau

angeboten worden ſeien, und

her der Stadt zu rebten. Dem kontrollirenden Beamten kam dieſe
nächtliche Extratour etwas verdächtig vor, und er hielt deshalb die
„Nachtwandler“ an und erkundigte ſich angelegentlich, woher die
Ladung käme. Ueber den Urſprung des Holzes machten dieſe jedoch
ſo wenig glaubwürdige Angaben, daß alsbald der Verdacht rege
wurde, das Holz ſei aus den Stadtfichten, wo man zur Zeit mit
dem Abholzen einer Waldfläche von 10 Morgen beſchäfigt iſt, ent
wendet. Die weiteren Recherchen haben denn auch dieſen Verdacht
beſtätigt und die „Holzdiebe“ ſchließlich, als ſie keinen Ausweg mehr
ſahen, veranlaßt, ein offenes Geſtändniß abzulegen. Gegen dieſelben
iſt nunmehr Strafantrag geſtellt worden.

Braunſchweig, 6. Dez. ren er nder Perſon des Reſtaurateurs Heinrich Oehlmann und deſſen
Ehefran ſind, wie ſchon mitgetheilt, die muthmaßlichen Verüber
eines neulich im Dorfe Oſtharingen bei Lutter am Barenberge
Pdaen Doppelraubmordes ermittelt und verhaftet

worden. uDer nähere Sachverhalt iſt nach der „M. Z.“ folgender Es
war am 21. November d. J. Nachmittags, als in Oſtharingen der
25jährige Hofbeſitzer. Fricke von Nachbarn im Stalle erhängt ge
funden wurde. Da ſich die Mutter Frickes im Hauſe nicht ver
nehmen ließ, forſchte man weiter nach und entdeckte auch dieſe mit
eingeſchlagenem Schädel unter ihrem Bett. Zunächſt ver
breitete ſich das Gerücht, daß Fricke, ein etwas geiſtesſchwacher
Menſch, die Mutter erſchlagen und ſich dann erhängt habe,
doch ergab ſich bald urch die gerichtärztliche Unter-
ſuchung, daß auch der Schädel des jungen Fricke zertrümmert worden
war. Da die Werthpapiere fehlten, konnte kein Zweifel beſtehen, daß
ein doppelter Raubmord vorliege. Die auf die Ermittlung des Ver
brechers gerichteten Ermittlungen der Staatsanwaltſchaft
wurden durch einen glücklichen Zufall unterſtüßt. Der Jnhaber
eines hieſigen Bankhauſes meldete geſtern, daß ihm geſtern
mehrere der geraubten Hypothekenpſandbriefe zum Kauſe

Namens Heinrich Oehlmann, der jetzt im Alter von 35 Jahren
ſtehend eine ſehr bewegte S als Gaſtwirth (an der
Huſarenſtraße), Portier, Pferdebahnkutſcher u. ſ. w. hinter ſich hat.
Er iſt der Neffe der ermordeten Frau Fricke und Vater ihres
Sohnes. Die von der Staatsanwaltſchaft angeſtellten Ermittlungen
führten alsbald zur Verhaftung des Oehlmann und ſeiner Ehefrau.
Jn ben bisherigen Vernehmungen vor dem Staats-
anwalt und dem Unterſuchungsrichter haben diebeiden Eheleute ſich bereits dermaßen in Widerſprüche verwickelt,
daß der dringende Verdacht beſteht, daß Oehlmann der Verüber des
in Oſtharingen verübten Doppelmordes, ſeine Frau aber die An-
ſtifterin iſt. Ein theilweiſes Geſtändniß hat Oehlmann bereits
abgelegt. Er giebt zu, daß er unter dem ungeſtümen Drängen
ſeiner Frau, bei Verwandten auf alle Fälle Geld aufzutreiben, um
der im Hauſe herrſchenden Noth ein Ende zu machen,
am 20. vorigen Monats ſich nach Oſtharingen begeben
und bei Dunkelwerden unbemerkt in das weit vomDorfe r Haus der Tante gekommen ſei, in der Abſicht, bei
dieſer ein Darlehn aufzunehmen. Nachdem er die Nacht in der
Kammer des jungen Fricke geſchlafen, habe er Morgens, als dieſer
im Zimmer ſeiner Mutter aus dem Koffer ein Vorhemd nahm, ein
Zeitungspacket geſehen, und da er, Oehlmann, in letzterem Werth

papiere vermuthete, es zu ſtehlen beſchloſſen. Morgens habe er den
Diebſtahl ausgeführt und ſich dann
Packet habe erthpapiere in Höhe vvn etwa 2000 Mark
enthalten. Nach Lage der Dinge iſt dieſes nur ein halbes
Geſtändniß. Zweifellos hat Oehlmann, ob anf Veranlaſſung ſeiner
Frau, bedarf noch der Feſtſtellung, den Doppelmord verübt, indem
er zunächſt die Tante und darauf deren Sohn mit einem kantigen
Stück Holz erſchlug und hierauf den Leichnahm des jungen Mannes
aufhängte, um den Anſchein zu erwecken, als ſei der Mörder und
gleichzeitig der Selbſtmörder. Das geraubte Geld hatte das Ehe
paar z ößten Theile auf ſeine und ſeiner beiden ſechs und vier-
jährigen Kinder Neuequipirung und auf Neumöblirung der Woh-
nung verwandt

S Leipzig, 6. Dezember. (Der nationalliberale
Verein) hielt heute Abend eine Verſammlung ab, die von etwa
800 Perſonen beſucht war. Geheimrath Prof. Dr. Sohm hielt
einen Vortrag über: „Das bürgerliche Geſetzbuch eine nationale
Frage.“ Die Verſammlung nahm dann folgende Reſolution an
„Jm Anſchlüß an den eben gehörten Vortrag giebt die Verſamm-
lung der Erwartung Ausdruck, daß der Reichstag, die in der Thron-
rede ausgetprochene Hoffnung erfüllend, unter Zurückdrängung aller
Sonderwünſche, das bürgerliche Geſetzbuch als Ganzes annehmen
und damit das Sehnen des deutſchen Volkes nach einem deutſchen
Rechte ſtillen werde.“

Leipzig, 6. Dezember. Vom Zug überfahren) ließ
ſich in vergangener Racht eine unbekannte Frauensperſon. Die Un-
bekannte wurde ſchwer verletzt ins Krankenhaus gebracht, wo ſie heute
verſtorben iſt.

Frankeunberg (Königr. Sachſen), 6. Dezember. (Traurige
Weihnachten) ſind der hochangeſehenen Familie des Spinnerei
beſitzers R. hier beſchieden, indem geſtern deſſen im 6. Lebensjahre
ſtehendes Söhnchen an den Folgen eines Unglücksfalles nach
entſetzlichen Leiden erlegen iſt. Der Knabe hatte am Dienstag
Mit tag voriger Woche, nachdem er vom Küchenfenſter aus
einer am Ausgußrohr vorgenommenen Reparatur zugeſehen, beim
Herabſteigen eines auf dem Fenſterbrett. ſtehenden Topf mit heißer
Milch ſo unglücklich geſtreift, daß derſelbe herunterfiel und dabei
ſeinen Inhalt über das arme Kind ergoß. Zu den hierdurch verur-
ſachten ſchweren Brandwunden traten noch innere Verletzungen,
indem der bedauernswerthe Knabe im Schmerze ein Glas, in welchem
ihm ein Labetrunk gereicht wurde, zerbiß und Scherben verſchluckte;
hauptſächlich die durch die Glasſplitter entſtandcnen inneren Ver
letzungen ſollen den Tod des Kindes herbeigeführt haben.

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſeliſchaſten.

Dem Vorſtand der neugegründeten r e nſchaſttichen
Stndentenvereinigung an der Berliner Univerſität iſt, wie der
„Volksztg.“ mitgetheilt wird, eine polizeiliche Verfügung zugegangen,
den Verein binnen acht Tagen polizeilich angzumelden.
Bisher hat der Verein dieſer Aufforderung noch nicht entſprochen.

Die theologiſche Fakultät der Uni tät Jena hat den
Brnfe am Wandsbecker Gymnaſium Dr. Johannes Draeſeke
zum Doktor der Theologie honoris eausa ernannt.

Berlin. Nachdem die rechtliche Lage der Disziplin über
Privatdozenten durch das Gutachten des Geh. Juſtizraths Profeſſor
Dr. Hinſchius eine wirkſame Beleuchtung erfahren hat, iſt in der
„Nat.Ztg.“ und anderen Blättern die Frage aufgeworfen, ob nicht
eine Aenderung der beſtehenden Beſtimmungen in dem Sinne herbei-
ren ſei, daß unbeſchadet der vollen Wahrung der akademiſchen

rdnung den Privaldozenten eine rechtlich mehr geſicherte Stellung
bereitet werde. Dieſe Frage, ſchreibt die „Berl. Courr.“, iſt, zumal
bei der großen Bedeutung, welche der Einrichtung des Privatdozen
i für die Entwickelung unſerer Univerſikäten zukommt, als
wohlbegründete anzuſehen, und ſie bildet daher ſchon ſeit längerer
Zeit in Verbindung mit anderen verwandten Fragen den Gegenſtand
amtlicher Erwägung

Jagd und Sport.
Auf der Jagd des Herrn Rittergutsbeſitzers und Amtsrath

Zimmermann in Salzmünde wurden in 5 Keſſeltreiben
von 23 Schützen 2069 Haſen, 16 Rebhühner, 4 Faſanenhühner ge
ſchoſſen, in der Faſanerie waren bereits Hähne abgeſchoſſen.

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2. Halle, 6. Dezember. (Wiſſentlicher Meineid, An

r Verleitung dazu.) In der heutigen 4

entfernt. Das

wurde verhandelt gegen den Arbeiter h röder
Beiderſee, am 16. Dezember 1862 geboren, geringfäügig vorbeſtr

te und zwar von der Ehefrau eines an der
Caspariſtraße Nr. 11 hier in Braunſchweig wohnhaften Mannes
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wegen wiſſentlichen. Meineids in zwei Fällen, und den Schuhmacher-
meiſter Karl Kohlhardt aus Gimritz bei Wettin, am 3. Juli1338 zu Zbigeg eborcn, wegen Anſtiftung zum Meineide und
anternommener Verleitung zum Meineide in zwei Fällen.

Wie in der Regel jede Meineidsſache ihre Vorgeſchichte hat, ſo
war in dieſen Falle ein Hundeprozeß die Urfache zu der heutigen
Anklage. Der Feldhüter Müller, welcher von Ginnitz nach Friedrich
ſchwerz verzogen war, ſah im April v. J,, wie ſein in das Gehöft
des Kohlhardt gelaufener Hund mit einem geſchlagen
wurde. Darüber und weil K. nach Meinung des M. ſchon einmal einen
Hund von ihm verletzt hat, erboſt, drohte erihm mit einer Anzeige und warf
ihm vor, daß er(K.)höchſtwahrſcheinlich auch im Sommer 1891 den Hund
des Oekonomen Acker, geradeüber von Kohlhardt wohnhaft, verletzt hat.
Acker hörte dieſe Andeutungen und erſtattete nun die Anzeige gegen
Kohlhardt wegen vorſätzlicher Sachbeſchädigung. Das Schöffengericht
in Wettin verurtheilte A. zu 20 Mark Geldſtrafe, n auf das
Zeugniß des Feldhüters Müller hin. Kohlhardt legte Berufung da
gegen ein, weil er ſich unſchuldig fühlte, und benannte den Ange
klagten Schroeder als Entlaſtungszeugen.
Termin am 2. November vor der hieſigen Strafkammer, daß ihm
der Arbeiter Tamm, der im Somner 1891 beim Oekonom
Acker arbeitete und deſſen Nachfolger Schroeder wurde, erzählt,
er habe beim Kornmähen den Ackerſchen Hund aus Verſehen
mit der Senſe gehackt und wenn dies der Alte (Acker) wüßte,
jagte dieſer ihn fort. Und an dieſer Wunde ſei der Hund
verendet. Dieſe Ausſage wiederholte er in der Sitzung
am 10. Dezember, nachdem die am 2. November vertagt war,
unter Berufung auf ſeinen früher geleiſteten Eid. Der
Gerichtshof ſchenkte Schroeder keinen Glauben und verwarf
die Berufung des Kohlhardt. Ehe dieſer Termin zur Erledigung
kam, erkundigte er ſich, wer damals (1891) bei Acker in Dienſten ge
tanden, und ermittelte zuerſt die Dienſtmagd Engler. Er ging zu
ieſer und erfuhr, daß die Wunde an dem Ackerſchen Hunde eine

breite und ihrer Meinung nach keine Stichwunde ſei. Die Engler
benannte auch den Arbeiter Schroeder, den heutigen Mit-
angeklagten, als einen damaligen Dienſtknecht des Acker.
Kohlhardt ſetzte ſich auch mit dieſem in Verbindung und
Schroeder theilte ihm mit, daß ſein Vorgänger, der Ar
beiter Tamm in Giebichenſtein ihm erzählt, er (Tamm) habe
den Ackerſchen Hund beim Kornmähen mit der Senſe gehackt c.
r ſo, wie er es in der Berufsinſtanz beſchworen. Infolge ver
Verwerfung der Berufung nahm die Königliche Staatsanwaltſchaft
die Verſolgung wegen Meineids gegen Schroeder in die Hand. Jm
Laufe der Vorunterſuchung traten noch mehrere Momente zu Tage,
welche darauf hindeuten ſollten, daß Sch. von Kohlhardt zu dem
Meineide angeſtiftet ſei und dieſer es unternommen habe, den Ärbeiter
Tamm und die Dienſtmagd Engler zu einer wiſſentlich falſchen
Ausſage zu verleiten. ohlhardt ſollte nämlich auf die Engler
eingedrungen ſein, daß ſie ſage, die Wunde ſei eine lange und keine
Stichwunde geweſen, und er ſollte den Arbeiter Tamm in ſeiner
Wohnung aufgeſucht und dieſem einzureden verſucht haben, er ſolle
ſagen, daß er den Ackerſchen Hund mit der Senſe verletzt habe 2c. Dabei
ſoll K. ihm ein Paar Langſtiefeln verſprochen haben. Die Angeklagten
beſtritten ihre Schuld. Die Behauptung des Angeklagten Schröder, daß
ihm der Arbeiter Tamm das erzählt, was er eidlich bekundet,
vurde unterſtützt durch den Zeugen, Arbeiter Haaſe, der dabei geweſen,
wie Tamm nach einem Kaninchen mit der Senſe hackte und den
Ackerſchen Hund traf. Tamm beſ. ritt dies und wollte Schroeder gar
nicht kennen. Entgegen ſeiner Ausſage über die angebliche Ver
leitung von Seiten des Kohlhardt vermochte ſeine bei der Unter-
redung zugegengeweſene Ehefrau von irgend welchen Verſprechungen
nichts anzugeben. Ihr Mann ſei ein Trinker und ſchwatze
dann viel. Auch die Dienſtmagd Engler beſtritt, daß
Kohlhardt auf ſie eingewirkt habe ebenſo der Angeklagte
Schroeder ſelbſt. Damit ſielen die hauptſächlichſten Belaſtungs-
momente in betreff. des Angeklagten Kohlhardt und in betreff
Schro eders blieb nur das belaſtende, aber erſchütterte Zeugniß des
Arbeiters Tamm beſtehen. Die Geſchworenen ſchloſſen ſich dem
Antrage der Königlichen Staatsanwalt hinſichtlich der Verneinung
der Schuldfrage bei Kohlhardt an, verneinten ſie aber auch in betreff
des Angeklagten Schroeder. Beide wurden danach freigeſprochen und
aus der Haft entlaſſen.

Kirchliche Anzeigen.
Am Sonntag, 2. Advent, den 8. Dezember,

predigen:
Zu U. L. Frauen Vorm. 10 Uhr: Diak. Grüneiſen. (Ein-

gangsmotette: Du Hirte Jſraels, höre, höre, der du Joſeph hüteſt
wie die Schafe. Du Hirte Jſraels, erſcheine, der du ſitzeſt über den
Cherubim v. D. Bortniansky. Gradugale: Laſſet uns frohlocken,
es nahet der Heiland, den Gott uns verheißen. Der Name des
Herrn ſei gelobt in Ewigkeit. Halleluja von Ed. Grell.) Mittags
12 Uhr Militärgottesdienſt Archid. Pfanne. Nachmittags 2 Nhr:
Kindergottesdienſt: Sup. D. Förſter. Abends 6 Uhr: eand. min.
Clingeſtein. Gertraudenkapelle: Montag, den 9. Dezbr.,
Abends 6 Uhr Miſſivnsſtunde Dpr. Beelitz. Tholuck'ſcher Kinder
ottesdienſt, Vormitt. 8*/, Uhr Mittelſtraße 10. Zu St. Ulrich:

Vormittags *,9 Uhr im Bürgerſchulſaale, Charlottenſtraße Kindergottesdienſt Sberdiak. Richter. Vorm. 10 Uhr: Oberpr. Wähhtler.
Nachm. 2 Uhr in der Kirche Kindergottesdienſt: Oberdiak. Richter.
Abends 6 Uhr Oberdiäkonus Richter. Nach der Predigt allgemeine
Beichte und Abendmahlsfeier: Derſelbe. Evangeliſcher Jugendperein
der St. Ulrichsgemeinde Sonntag, den 8. Dezember und Mittwoch,
den 11. Dezember, Abends 8--10 Uhr Poſtſtr. 12: Oberdiakonus
Richter. Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Nach der Predigt Beichte und Abendmahl Derſ. Nachm. 1, Uhr
Kindergottesdienſt: Derſelbe. Abends 6 Uhr Oberprediger Saran.

Hoſpitalkirche Vormittags 8* Uhr Paſtor Nietſchmann.
Johauneskirche: Vormittags 10 Uhr Paſtor Faßmer. Nachmitt.2 r Kindergotterdienſt: Der Städt. Siechen-Anſtalt:
Vorm. S Uhr Pfarrgehilfe Kindervater. mNachm. 5 Vor; Paſtor Faßmer. Domkirche: Am Sonntag, den
8. Dezember, Vormitt. 10 Uhr Konſ.-Rath D. Goebel. Nachmitt.
1 Uhr Kindergottesdienſt Dpr. Beelitz. Abends 6 Uhr: Dypr.
Lang. Akademiſcher Gottesdienſt, Vormittags 1187, Uhr Prof. D.
Loofs. Zu St. Laurentii: Vorm. 10 Uhr Pfarrer Dr. Bethge
(Gaſtpredigt). Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt: Paſtor Jordan.
Abends 5 Uhr: Hilfsprediger Freybe. Donnerstag, den 12. Dezbr.,
Abends 8 Uhr Bibelſtunde im Konfirmandenzimmer des Pfarrhauſes,
Breiteſtr. 29: Hilfspred. Freybe. Zu St. Stephanus: Vorm.
10 Uhr Diakonus Wagner. Abends 5 Uhr: (für die Paulus-
Gemeinde.) Pfarrer Bach. Zu St. Georgen: Sonntag, Vorm.
10 Uhr Oberpr. Knuth. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt: Hülfs-
prediger Eiſentraut. Nachm. 5 Uhr Diakonus Witte. Donnerstag,
den 12. Dezember, Abends S Uhr Bibelſtunde in der Herberge
zur Heimath, Mauerſtr. 7: Diakonus Witte. Freitag, den 13. De-
zember, Abends 8 Uhr Bibelſtunde: Hülfsprediger Eiſentraut.

Kirche: Sonntag, Feſt Mariä Empfängniß. Morgens 7 Uhr:
Frühmeſſe. 8 Uhr zweite heil. Meſſe mit Homilie. 9i/, Uhr: feierliches Hochamt und Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſtenlehre und
Feſtandacht.

Evang. luther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, 2 Tr. Vormitt.
10 Uhr Predigt und heil. Abendmahl Paſtor Plenz aus Potsdam.
Nachm. 3 Uhr: Leſegottesdienſt: Derſelbe

Giebichenſtein: Vormittags 10 Uhr: Paſtor Meltzer. 1 Uhr:
Kindergottes ienſt in Cröllwitz: Paſtor Kunitz. Nachmitt. 2 Uhr:
Kindergottesdienſt in der Kirche: Paſtor Meltzer. 6 Uhr Guſtav
Adolfſtunde Paſtor Kunitz. Amtswoche: Paſtor Meltzer. Mittwoch,
I. Dezember, Vormittags 10 Uhr Beichte und Abendmahl Paſtor

Unitz.Baptiſten Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:

Vorm. und Rag 3 Uhr Predigt Nachm. 2—3 Uhr:
Kindergottesdienſt. ittwoch, Abends 8 Uhr: Verſammlung.

alle a/S., Forſterſtraße 12: tie R Uhr: Gottesdienſt.
Abends 8 Uhr innere gerg tammnng (Anſprachen, Sonntagsſchul-
jache. Vormittags 11-- 12 Uhr: Kindergottesdienſt. Freitag, Abends
8 Uhr: Verſammlung. Sonntag, Rachm. 5 Uhr Vereinsſtunde

Dieſer bekundete in dem

des Jünglings- und Männervereins ſowie Jungfrauenvereins im
Saale, Triftſir. 19. Freier Zutritt für Jedermann.

S Norbdertkirche in Giebichenſtein Sonntag, Feſt Mariä
Empängniß. Vormitt, 9 Uhr Hochamt und Predigt. Nachmitt.
2 Uhr Chriſtenlehre und Feſtandacht.

Diemitz: Sonntag, Vorm. 9 Uhr Predigt. Nachm. 4 UhrVerſ. d. k. Jünglinge. Abends 8 ühr: Verſ. d. k. Jungfrauen.

Die monatliche Miſſionsſtunde für die ſtädtiſchen Gemeinden
wird Montag, den 9. Dezember, Abends 6 Uhr in der Gertranden-
kapelle abgehalten. Die Miſſionsfreunde werden hierzu mit dem
Bemerken eingeladen, daß Herr Domprediger Beelitz über „Joſef
Niſima, den Evangeliſten Japans“, Mittheilung machen r

Förſter.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Sanle und UNuſtrut.

Fall. Wuchs
Straußfurt 5. Dezember 1,10. 6. Dezember 1,10. S 0,00

a e 4 1,74. 7. 1,76. 0,02rotha. e 1,90. 2 70 m 0,40Alsleben 1,24. 4 1,32. 0,98Die Saale iſt eisfrei.
Elbe.

Außig 65. Dezember 0,26. 6. Dezember 0,07. a 0,19Dresden e 1,42. e C, O, 4Wittenberg 29 7 6,90. 27 1,04. 6,14Barby. 0,80. a 0,80. 9 SMagdeburg 0,96. a 0. 96. 0,06 SWittenderge 1,13. ne 1.28. 0,16 S
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Sonntag, den 8. Dezember Wolkig, feuchtkalt, Niederſchläge,

lebhafte Winde, vielfach Nebel, Sturmwarnung.
Montag, den 9. Dezember Wolkig, nahe Null, Niederſchläge,

windig. Sturmwarnung.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Der „Reichsanzeiger“ meldet Auf die Dividende der Reichs

baukanthrile für 1895 wird vom 16. Dezember d. J. ab eine zweite
halbjährliche Abſchlagszahlung von 197, Prozent oder Mark 52,5
für den Dividendenſchein Nr. 14 bezahlt.

London, 6. Dezember. Gerüchte über den bereits erfolgten
Abſchluß einer engliſch- deutſchen Chineſenanleihe erhöhten den
Kurs für Goldchineſen um Proz. Dieſe Gerüchte ſind inſofern
vorſichtig aufzunehmen, als Ching, laut dem ruſſiſchen Anleihevertrag,
vor Jahresende keine neue Anleihe aufnehmen darf.

Pariſer Bankansweis vom 5. Dezember.
Baarvorrath in Gold Franks 1959 863 000, 3145 000,
Baarvorrath in Silber 1233 603 000, 1 693 000,
Portef. d. Hauptbk. u. d. Fil. 647 538 000, 88 432 000,
Notenumlauf „3504 393 000, 2 523 000,Lfd. Rechnung der Privaten 644 325 000, 29 363 000,
Guthaben des Schaatsſchatzes s 206 925 000, 23 173 000,
Geſammt-Vorſchüſſe n 371 286 000, 17 490 000,
Zins und Disfkont-Erträgniſſe 8557 000, 595 000.

Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 91,12.
Londoner Bankausweis vom 5. Dezember.

Dotalreſerve Pfd. Sterl. 35 324 000, 1 416 000,
Notenumlauf 25 815 000, 317 000,Baarvorrath „144 329 000, 1 734 000,Portefeuille 25776 000, 304 000,uthaben der Privaten „590387 000, 891 000,
Guthaben des Staats 7 759 000, 227 000,
Rotenreſerv e. 32 955 000, 1588 000,Regierungsſicherheit. „14 836 000, 1000.

Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 60 gegen 59
in der Vorwoche.
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Marktberichte.
Magdeburg, 6. Dez. (Bericht von Lutze u. Heimann,

Magdeburg-Hamburg.) Chileſalpeter: Der Markt iſt feſter,
Preiſe haben angezogen es herrſcht mehr Nachfrage als Angebot.
Wir notiren Dezember- Januar 7,20 Januar Februar 96 7,30
Februar-März 96 7,35 März-April 7,35 Herbſt 7,40 A,
Februar-März 97 7,70 C frei Fahrzeug Hamburg.

Düſſſeldorf, 5. Dez. Kohlen und Koaks. Gas- und
Flammkohlen, Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,00--11,00

eneratorkohle 10,00 11,00 Gasflammförderkohle 8,00-—9,00
Fettkohlen, Förderkohle 7,50-—8,50 mekirte beſte Kohle 8,50 bis
9,50 Koakskohle 6,50-—-7,00 magere Kohlen, Förderkohle 7,00
bis 8,00 melirte Kohle 8—-10 Nußkohle Korn II. (Anthracit)
18,00——20 Koaks, Gießereikoaks 13,50 14,50 Hochofenkoaks
11,50 Nußkoafs gebrochen 14,00--16 Brikets 8,50--11,00
Mark. Erze, Rohſpat 7,00 Spateiſenſtein 9,50-10,50
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſſauiſcher. Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen 8,00-—8,50 Aaſenerzs franco Ala
Roheiſen, Spiegeleiſen Ia. 10--12 Prozent Mangan 55,00
weißſtrahl. Qualitäts-Puddelroheiſen, rheiniſch-weſtfäliſche Marken
48-—49 Siegerländer 48--49 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
48——49 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver-
ſchiffungshafen ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen Thomas-
eiſen frei Verbrauchsſtelle 50,00 Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 39,20 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 58,00
Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 47,00
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 65,00 Nr. II.
Nr. III. 56,00 deutſches Hämatit 65,00 ſpaniſches Hämatit
Marke „Mudela“ ab Ruhrort 71,00--72,00 A. Stabeiſen,
gewöhnliches 108,00 Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
110-120 Keſſelbleche aus Flußeiſen 120 125 aus Schweiß-
eiſen 160--175 Feinbleche 130--140 Draht, Eiſenwalz-
draht Stahlwalzdraht 102 105

Waaren- und Produkteunberichte.

Getreide.
Berlin, 6. Dezember. Weizen mit Ausſchluß von Rauhwetizen) per 1000 Kilog.

loco ſtill, Termine matt, gekündigt 450 Tonnen, Kündigungspreis 142,75 Mt.
bez., loco 136--153 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 143 Mk. bez., gelbr
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Mona
142,75 143--142,50 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., bez., per Mal 1896
147,75 147,50 147,75 Mk. bez. per Juni be

Roggen per 1000 Kilogramm loco umſatzlos, Termine feſt, gekündigr.
400 To., Kündigungspreis 116,75 Mk., ſoco 114——123 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 116,5 Mk. bez., in ländiſcher guter neuer 120 Mk. ab Bahn bez., wenig
klammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Mai 1896 123,5--123 Mt. bez.,Juni 124,5--124 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Fuktergerſte, große und kleine 112--126 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 128—-176 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. lece unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 117--150 Mt. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 117 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 118-132 Mt. dez., ſeiner 134
bis 145 Mk. dez., geringer mit Geruch Nk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 116--128 Mk. bez., feiner 130-- 146 Mt. bez., geringer Mt. dez., ſchleſiſch.
mittel bis guter Mk. bez., feiner Mk. bez., rufſ. 119-124 Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis

Mk. bez., per Mai 119,5 Mk. bez.
Ma is per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, getündigt Tonnen

Kündigungspreis Mk., Loco 100-107 Mk. nach Qualität, runder 100--105 Mk.
bez, amerik. Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mt. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 93,75 bez.

Magdeburg, 6. Dezember. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 144-148
Mk., neuer Mk., Weißweizen 140--144 Mt., glatter engliſcher Weizen 136—-142 Mk.
Rauhweizen 150--137 Mk., Roggen alter 120-127 Mt., neuer m Mk., Chevalier
gerſte 135--170 Mk., Landgerſte 120--138 Mk., Hafer 118--128 Mt. für 1000 Kilogr.

Stettin, 8. Dezember. Weizen loco ruhig, 135-- 142 Mk., ver Dezember
142,50 Mk., per April-Mai 146,60 Mt. Roggen loco matter, 117--420 per

e r 117,50 Mk., per Apeik-Mal 1220 Mt. Poumerſcher Hafer lsco 113 M
16 Mr.

KNöln, 6. Dezember. Weizen alter hieſiger loco 35,60, neuer dießger er
loco 16,00, per Dezemb. Roggen bieſiger koco 12,75, fremder loco 13,50, per
Dezemb. Haſer alter hieſiger loco 12,59, neuer hieſiger fremder I.

Manuheimnt, 5. Dezember. Weizen per Dezember Mk. ver März 34,25.
Noggen per Dezember Mk., per März 12,69 Mk. Hajer per Dezeinber
Mk., per März 12,60 Mk. Mais per Dezember per März 16,900.

Hamburg, d. Dezember. Weizen loco ruhig, dolſtein. ioeo hener 142 144 Mt.
Roggen loeo feſt, mecklendurg. loco nener 158--144 Me., rnf feder oeo ruhig
loco neuer 89——83. Hafer feſt. Gerſie feſt.

Wien, 6. Dezember. Weizen per Herbſt Gd., Br., per Dezember per
Gd., Br., per Frühjahr 7,19 Gd., 7,21 Br. Roggen per Herbſt Gd erper Dezember Gd., Br., per Frühjahr 6,49 Gd., 6,557 Br. Mais per
Dezember Gd. SDSr., per MaiJuni 4,76 Gd., 4,78 Br. Hafer per
Herbſt Gd. BHr., per Frühjahr 6,41 Gd., 6,43 Br.

Peſt, 6. Dez. Weizen loco flau, per Herbſt 7,11 Gd., 7,13 Br., per Frühjahr
6,/84 Gd., h Br. Roggen per Herbſt Gd. Br., per Frühjahr 614 6d.,
6,16 Br. Haſer per Herbſt GSd., Br., per Frühjahr 6,04 Gd., 6,06 Br.
Mais per Dez. Gd., Hr., per MaiJuni 1896 4,46 Gd., 4,48 Br.

Paris, 6. Dezember. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Dez. 18,35, per
Jan. 15,60, per Sept. Dez. per Jan.April 19,05. „Roggen ruhig ver

Dez. 10,55, per Nov. Febr. 42,05.m Varis 6. Dez. (Schlusdericht.) Weizen ruhig, ver Dez. 18,40 ver Jan.

18,65, per Sept.Dez. per Jan.April 19,65. Roggen rühig, per Dezember
10,56 per Jan.April 42,55.

Amſterdam 6. Dezember. Weizen auf Termine feſt, ver Dezember per
März 153. Roggen loco träge, auf Termine feſt, ver März 103, ver Mai 104,

5 Fetersburg, 6. Dezember. Weizen loco 7,75. Roggen loco 8,80. Hafer
oco 3,19.

London, 6. Dezember. An der Küſte 1 Weizenladmngen aungeboten.
Antwerpen, 6. Dezember. Weizen ſteigend. Neggen behanptet. Hafer

behauptet. Gerſte ruhig.
New-ork, 6. Dezember. (Telegramm). Weizen loco 71 per Dezember 66

per Januar 66 per März 68 per Mai 68. Mais per Dezember 347
Januar 342,, per Mal 352 Mehl 2,60. Gerreidefracht 33 Mk.

Chieago, 6. Dezember. (Telegr.) per Weizen per Dezember 667 per Jan. 577
Mals per Dezember 26

Zucker.
Hamburg, 6. Dezember. (Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker J. Produkt Baſis 889

Redement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Dezember 40,70, per März 11,10,
per Mai 11,22 per Auguſt 11,47

Paris, 6. Dezember. (Schiußbericht.) Rohzuder ruhig, 88 Prozent loco 27,50
Weißer Zucker, Nr. 3 ver 190 Kilogramm per Dezember 31,12 per Januar 33,37 ver
Januar-April 31,62 ver März-Juni 31,37

London, 6. Dezember. 96 Prozent Javazucker loco !25 ruhig, RübdenRodzucker
loco 1602 Ruhig

New-York, 6. Dezember. Zucker: Muscovado 236 Cents; roh Eentriſugal 3
Cents, raff. granul. 4516 Cents.

t Kaffee.
Hamburg,6. Dezemler (Nachmittagsbericht.) Good anergge Sautos per Dezember

73,00, ver März 69,25, per Mai 67,25, ver Sept. 63,50. Ruhig
Havre, 6. Dezember. Schlußbericht. (Teiegramm von Peimann, Ziegler u. Co

Kaffee good average Santos per Dezember 89,75, per März 84,50, ver Mai 34,75.
Kaum behauptet.

Hauvre, 6. Dezember. Telegramm von Peimann, Ziegter u. CTo.) Kaffee in New
York ſchloß mit 20 Points Hauſſe.

Anmſterdam, 6. Dezember. JavaKaffee good ordinary 54.

Petrolnum.
Bremen, 6. Dezember. (Schlußbericht.)

6,760 Br. Tendenz: Feſt.
Hamburg, 8. Dezember. Petroleum loco feſter, Standard white loco 6,50.
Stettin, 6. Dezember. Petroleum loco I0,8.
Anutwervpen, 6. Dezember. (Schlußbericht.) Naffinirtes Type weiß loco 18,50

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.

Rafſinirtes Vetroleum. Feſt. Loes

Spiritus.
Berlin, 6. Dezember. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

a 100 Proz. 10000 Proz. nach Traſles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Lvco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 140,000 Liter. Kündlgungs-
preis 37,50, per dieſen Monat 37,3——37,2—37,5 37,3 Mt. bez., ver Mat 37, 38
Mk. bez., rer Juni 38,2 per Juli 38, Mk. bez., per Auguſt 38,5 Mk. bez., per Sep
tember 39 Mk. bez.

Hamburg, 6. Dezember. Spiritus ruhig, per Dez.-Jan. 17 Br., per Jan. Feb.
17 Br., ver Feb.-März 17* Br., per April-Mai 17 Br.
f Stettin, 6. Dezember. Spiritus matter, loco ohne Faß mit 70 Mark Konſum
teuer 35,70.

Breslaun, 6. Dezember. Spiritus per 100 Liter 300 Proceut exet. 50 Mk
Verbrauchsabgabe per Dezember 50,00, do. do. 70 Mart Verbrauchsabgabe per De
zember 30,50.

Paris, 6. Dezember. Spiritus ruhig, per Dezember 31,76, per Januar 32,00,
per Jannar-April 32,560, per Mai-Auguſt 33,50,

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Berlin, 6. Dezember. Rüböl per 100 g. mit Fatz. Termine behauptet. Ge

kündigt 700 Ctr. Kündigungspreis 44 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 46,8--47,1 Mk. bez., per Mai 46,7 Mk. bez.

Hamburg, 6. Dezember. Rüböl (unverzot) feſt, loco 47,50.
Breslan, 8. Dezember. Rüböl per Deze er 45,00, per Mai
Köln, 6. Dezember. Rüböl loco 53,00, per Mai 49,50 Hr.

m Sfttin, 6. Dezember. Rüböl loco unverändert, per Dez. 46,00, per Ayril-
al

Paris, 6. Dezember. Rüböl ruhig, per Dezember 54,50, ver Januar 54,5,
per JannarApril 55,75, per MaiAuguſt 53,50.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 6. Dezember. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 142-—165 Mk. nach Qualität

ViktoriaErbſen 155 170 Mk., Futterwaare 118--132 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—36 Mk., Speiſebohnen, weiße 24--50 Mk., Linfen
20--60 Mk. ver 160 Kilogramm.

Nordhauſen, 6. Dezember. Kochlinſen 20,00-—24,00 Mk., Kocherbſen 18,00—20,00

Mark, Speiſebohnen 26,00——26,00 Mk. per 190 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 6. Dezember. (Amtlich.) Kartoffein, neue 4,06 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffekſtärfe 14,25 Mk., Kartoffelmehl 13,29 Mk.
Nordhauſen, 6. Dezember. Kartoffeln 3,80—4,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 6. Dezember. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 14,25- 14,50 Mt

Lieferung per Januar-März 14,50-14,75 Mk., Kartoffelmehl, prima Wagre prompt
14,00- 14,25 Mk., Lieferung per Januar-März 14,00--14,50 Mk., SuperiorStärke
14,50 14,75 Mk., Superior-Mehl 14,75—-15,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 6. Dezember. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 160 Mk., Bauch

fleiſch 0,90-—,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,40 Mk., Kalbfleiſch 0,809---,60 Mk., Ham-
melfteiſch 0,90— 1,50 Mt., Butter 2,00——2,80 Mk. ver l Kilogramm, Eier 2,60—5,00 Mk.
per Schock.

Hamburg, 5. Dezember. Schmatz. Stenn 29,00 Mk., Fairbank 26,06 M., Arnion
Spezial' 3709 Mk., Chamberlain, Roe K Co. 30,09 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 37,00-—40,00 Mk., Schlachterſchmalz 60 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierees 31,25 Mk., in Firtins 31,75 Mk., in Eimern 33,25 Mk. an
verzollt.t Bremen, 6. Dezember. Schmalz, Wilcorx 3 Pfg., Armour ſhield 30/, Pfg-

Cuydah 31 Pfg., Fairbanks 26 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 24 Pfg.
Autwerpen, 6. Dezember. Schmalz per Oktober 722 Margarine ruhig

Verlin, 6. D. zember. Karpfen 120 2,40 Mk., Aale 1,20- 2,60 Mk., Zander 1,90
bis 2,40 Mk., Hechte 1,00--1,60 Mk., Barſche 0,20 1,60 Mt., Schleie 1,00-—-2,40 Mk.,
Bleie 0,60--1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00-- 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, Dezember. Steinbutt 125 Pfg., kleine 60 Pfg., Seezungen, große 130
Pfg., kleine 50 Pfg., Kleiße, große 50 Pfg., kleine 20 Pfg., Rothzungen 45 Pfg., Zander
70 Pfg., Schollen, große 45 Pfg., mittel 35 Pfg., kieine 18 Pfg., Scheilfiſche, große 29
Pfg., mittel 10 Pfg., kleine 7 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pſg., Silberlachs 145 Pfg.
Lachsſorellen 150 Pfg., Flußhechte 43 Pfg., Sechechte 23 Pfg., Hummer, lebende 200 Pfg.
Cablian, große 8 Pfg., kleine 10 Pfg., Lengfiſch 15 Pfg., Knurrhähne 8 Pfg RNochen
12 Pfg., Blaufiſch 13 Pfg

Mehl.
Berlin, 6. Dezember. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und I per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündignugspreis Mk., per dieſen Monat
16,35 bez., per Januar 35 bez., per Februar bez., per

März per Mai 6ö,79 bez. Weizenmehl Nr. 00 20,75 5 bez., Nr. 0
18,/50 15,50 bez. Feine Marken über Rotiz bezahlt. Roggenmehl Nr. l 16,69 bis
16,06 bez., do. ſeine Marten Nr. o 17,50--16,59 bez., Rr. 0 1,50 Mk. böber als Nr. O

per 100 Kilogramm brutto inel. Sack. Roggenkleie 7.60——8,00 bez. Weizenkleie 7,60 bis
7,80 bez. loko per 100 Kg netto exkl. Sack.

Paris, 6. Dezember. Schlußbericht. Mehl matt, per Dezember 41,30, per
Januar 41,70, per Januar-April 42,25, per März-Juni 42,85.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 6. Dezember. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B.

Per Dezember 3,171 Mark, per Jannar 3,20 Mart, per Februar 3,2 Mark, per März
3,22 Mk., per April 3,265 Mk., per Mai 3,27 Mk., ver Juni 3,27 Mk., per Juli
3,30 Mk., per Auguſt 3,30 Mk., per September 3,30 Mk., per Oktober 3,30 Mk., per
November 3,321 Mark. Umſagt 15 000 Kilogramm. Schwach.

Bremen, 65. Dez. Baumwolle, upland middling loco 43 Pfg. Wolle, Umſatz
146 Ballen.

Liverpool, 6. Dezember. Schlußbericht. Baumwolle Umſayz 15000 Ballen,
davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
ver DezemberJanuar 427 Verkäuferpr., per MaiJuni 47 e e Käuferpreis,

Januar- Februar 4 Verkäuferpr., „Juni-Juli 4 42 Werth,Februar-Mär; 42“7 Werth, Juli-Augu t 4 Werth,
März- April 4 Käuferpre's, Aug.-Sept. 4 d. Verkäuferpreis.
April-Mai Verkäuſerpreis,

Metalle.
Amſterdaut, 6. Dezember. Bancazinn 38.25.
London, 9. Dezember. Silber 3 Lſtrl., ChiliKupfer 42 Lſwl., per

3 Monat 43, Lſtrl. Blei, ſpan. 11 Lſtrl., engl. 118, Lſtrl. Zinn 63 Lſtir.,
Zink 143, Lſirl., Queckſilber I. J Lſtrl. 75 sh., II. 7 Lſtrl. 5 h.

Giasgow, 6. Dezember. (Schinßbericht.) Rodeiſen. Mixed humders warrante
47 sh. d.

Rio de Janeiro, 5. Dezember. Wechſel auf London 9
Buenos-Ahres, 5. Dezember. Goldagio 23

h h h Beranrwortlich
Alfred Lebeling für Politik und Volkswirtbſchaft; Hr. Walther Gebensleben fie
Feuilleton und Theater; Dr. Guſtavuw Adolf Laurent für Lokales, Pro

r

2

vinzielles und Allgemeines; Adelbert Kirften für den Inſeratentheil ſämmtlich
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaltie
betreffenden Zuſchriſten ſind micht perſönlich, ſondern lediglich An die Redaktion
der Palleſchen Zeitung in Palle a. S. zu adreiſiren.
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Coursnotirungen
der Berliner Börſe vom 6. Dezember.

(ErgänzungsCourſe.)

Deutſche Fonds und Staatspapiere.

Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr.
Bad. Präm. Anleihe 1867 144 50 GSaieriſche Präm.- Anleihe 155,00 bBraimſchw. 20 Thlr.-Looſe 105 é
Köln. Mind. Pr.-Anth e (2 135,75 bz.
Deſſauer St. Pr.Anl. 3 iHamb. 50 Thir.Looſe e 3 rühecker. 3 h engMeininger 7 fl-Looſe 23 46 GOldenb. 40 Thlr. -Looſe 3 1153 20 v65.

d eAusländiſche Fouds.

Freiburger 15 Fres.-Looſe. 2127.80 v
Italien Natb.Pfd. ſtfr. I 87,12 SKopenhag. Stadt -Anl. 3
Oeſterr. PapierRente.

do. Cred. 100, 58 r ndo. 1860er Looſe 4do. iSöter Looſe h e eRuſſiſche Präm.-Anl. 1864 5
do. 50. 1866 III 5 eSpaniſche Schuld 4 6517Türkiſche Adminiſtr. 5 950, 13 b.do. golOblig. 5do. 700 Fres. Looſe 109,75 bz
do. Tab. R.A. abg. 10Oſtafr. Jou-Obl. 5 109 75 G
Deutſche HypothetenPfandbriefe.

Pr. Centr.Komm-. Obl. e
Pr. Hyp. A. B. VII-XII.. e

do. do. V XVIII., untündb.
do. do. bis 1900

Pr. Hyp.V. A.G. Certif.
We Hop. Iſt 1890. e e

0 d.

Schleſ. BodenCreditBank
do. do. do. trz. à No.do. do. do. rz. à 100.
do. do. do. unt. bis 1905
do. do. do. rz. à 100.

e
111777

S

S 4

CiſeubahnPrioritäts-Obligationen.

Berg Mart. III. A. B. e
do. III.Sraunſchweigiſche.

Lübeck-Büchen gar. III
MagdeburgWitrenberg e e
Mainz Ludw. 68-69 gar. e

do. 75, 76 und 78 h
do. 1874Mecklend. Friedr. Frzb. IIIIIIIII

Oberſchieſ. Lit. E. eOſtpreutziſche Süddahn, e eeree e

Saalbahn eWermar-Gerger eWerrabahn eAlbd echtsbahn

Böhm. Nordd. GoldObl.
Buſchtieyrader GoldObl.
DuxBodenbacher I.

do. l.do. SilberObl.
do. GoidObl.Dux Prager GotdObl.

Galtz. Karl- Ludwig 1890.
Jtal. EiſendahnObl. v. St. gar.
do. Mitteimeerdahn ſtfr.

Kaſch.-Oderberg GoldObl.
do SilberObl.

KroiiprinzRudolfsdaon

III

do. (Saizkammergut).
Lemberg Czernowiter
Oeſt.-Ung. Staatsdaon, alte

do. do. 1874do do. 85do do. Erganzuugend0. do.Oeſterr. Lotalbayn
do. Nordweſtbahn gar.

PilſenPrieſen e eSudöſter. Bahn (Lomd.) i

GoidObl.

AnhaltDeſſaner Pfandbr.

Deuütſch. Gr.Kr.Präm. J. l 3
do. 41. Abtd. 3!D. Gr. K.-B. III. rz. 110 3 121,75 b

do. IV. z 110 32 117 bz. G
do. V. rz. 100 2 Iou,75 Gdo. VI. r. 100 4 103,50 z.Deutſch. Grundſch.Obl. 3 101,lobz G

do. do. 90. 32 105 00 v. GDentſch. Hyp. B.Pfdbr. I112,69
Hamb. Hyp. rzb. a 100. u Gdo untimdb. vis 1900.
Meinmninger. Hyp.-Pfob. 100,3608

do. H. unkündb. bis 1900 3 I bz. C
do. Präm. Pfd. 1 1137,5 bz GNordd. -Gr.-Cred. Pfob. I 6Pomm.Hyp.-B. UI, IV. neue rz. 100
do. V., VI. bis 1900 unkündb.

Pr-B. C. Pfd. I. II. r. I. s I115 166
do. III., u. V. VI. rz. 100 5 106. 75
do. VII. VII. IX. rz. 100 4 101,3
do. XI. rz 1009. 3 190,25bz.
do. XIII. r. 100. 10do. XV. r. 100 4 Ios, bz.Centrb.Pfob. 1880 85 4

Pr. do, do. 1690. l104,50
do. Pr. e 101,20 b. G

Viktoria
Saat-Erbsen,

ſelten ſchön, pr. 100 Ko. M. 17., incl.
Sack, franko Halle a. S., verkauft Domäne
Lettin bei Halle a. S, Handmuſter ſtehen

zu Dienſten. (4297
Bernburgerſtr. 9, ieures

1. April zu verm. Zu erfragen daſ.

d0. GBoid- Ob e
00.

90. Siſenoaon.-Silber-A.

e

Kurst-Chart. Aſow I1889
Kurst-Kiew
Mostau-Kurstk
Mosko-Rjäſan III

An NMostoSmolenst.
el RijaichtMorczanſt e

RobinskBologove
Rufſ. Sſidweſtbahn hTranskautaſiſche.
Warſchau Wiener 10er

do.

do. lerWiadikawkas BIarskoeSelo III IIInatoliſche

Portug. EiſenbahnObl. 1886
do. 1 789Schweizer Centralbahn 1880

90. 883do. 1886do. Nordoſtbahn.Serb. Eiſenbahn Hyp. Obl. A.

do. do. Lit. B..Wilhelm Litxeindurg
Manitoba
NorthernPac. I. bis 1921 e

do. II, bis 1933 III

e
3 n
A.

97,50 bz G

t

4

3 a

l

4 1
mee2

9

2

h
9

4

3 53 80 bz. G
84,30 bz.

4

4

4 103, G
3
3

s

s

4

4

s

4

3 70,80 G
5
5

5

3

4

4 105,20 bz.
4 7 T
4 (102,36B
4

4

6 10350 S

5
Eſſener Credit

do. III. c. 1937Oreg. Railw. u. R., rz. 1925
St. Louis u. S. Fr., rz. 1931

do. do. r. 1931
CiſenbahnStam-PrioritätsActien

AradCzanad e eere rege
SreslauWarſchauDortmund-GEnſchede e
Marienburg Mlawtaw eOft preußiſche Süidbahn. e

SaatbarhWermur-Gerg

Baltiſche (gar.)
HalberitadtBlankendurg e
JuraSimpl. kv. Weſtbahn

Kreſelder III IIIIIIIIIIIKreield-Uerdinger.Eutin-Lübect.
Frantfurt Güterbahn
Albrewtsbadn (gar.)
RagasOedenburg
Reichenderg Pardubdiz
Uungaur.Gallz. (gar.)

Ftal. Meridtonal. edo. Nittelmeerdahn ſtfr..

Ciſenbahu-Stamm-Actien.

Bank-Actien.

AngloDeurſche Bant
Bank der Berliner Kafſenv.
Bank für Sprit und Prod.

Barmer Bankverein
Berliner Handels- Geſellſchaft
Braunſchweiger Bank
Cob.Gotd. Credit-Geſellſch.
Danziger Prwarbank.
Teurſche Grundſchuld
Deutſche Narionalbank

Geraer Sant e II

5 100,60 G t che Bank e 117,39 G 3 ſtmdurger verdekie Sag i Z. ſeis uduſtrie-Actien
2 mburger Com.- u. Disk. Bank 77 TW e er e 106,90 E ws v e ze Elend woy- u t ge S Becl. Charlottenburg. 756 v G4 enburger Hvpot h do. Neuſtadt 0 88 4564Norddeutſche GrundCredit 3 z vaſf 5 e 96.,60 e5 Oeſterreichiſche Länderbank. 7 m 437 rbor 26.80 h567,90 5 G Spar u. Seideant r. mersdorf w66 29 Preußiſche Jmmob. N. p. St. 537,50 bz. G n d0. Leihhaus kono. I r Aageedef re III v bz
iel Weſtfäliſche an. 6 t Braunſchweiger Jute r 8 poneh pWiener Bankverein 8 7 Bußke, Netailinduſtrie e 4 163,50 bz.5 Wiener Nmondbank. 4 8 m e Co rrlottenburger Wufferwerk. 8 214, 99 v
s Fibrik Svermng. (19 223, 00 bz. GW 4 i linudle 0 80, G3 S Obl Il 6 l t anziger Oeh hU igationen iuduſtrieller Gerelljquften. Dfetborfer Waggon o 190 25 S/2 to vo B z t Slberfelder Farbvenfabrik er l 3214, v bz. v
s lAgugem. Slektr.Geſelſchait. riſter S Rot nunn tons. 77s Aſcherslebener Kaliwerte 18 umimiFabeit FonrodertA Sodumer Hußſtahl Voigt S Winde 5 II34,50 z6 1026) bz. Deſſauer eng Bopi S Schlüter 4 h5 91 13 bz. De rimunder Umon 110 336z. Gummi 2 309, 50 bz.

n c e e e 727T m r a Kehling Tod. Eiſeng. 5 1120,69 G
Obligationen ZurfürſtenoammSefeuſchaft. S 130 zibernig 1 Reus, Bagendau II Se et b u vel 75 bz. G Leopold Kohlengrude e e 4/ 11 /59 bz. G Oppeluer r ereget r la 124 50

Napyta Obligationen u ſchaften: 5 7s Rorodeuttſ der Arovo i er hege J119,00 bz. Oberſchieſiſche Eiſenbaondedarf Scerſeer e en 274 4 paſag mee Z7 Sächj. Stit Miſchie r2 2 o BSolo a Obligationen g S 5 Stralfunber Spieitarten St. B.
ToaleEiſenwert. 4 93 75 Br. KöluRotev. Pilo.. 1222110 bz.v. ToteleWmcier 4 Wildelmshütte ehe TZooloziſ er Garten Zuckerfabrik Frauſtaot. 12 11s,1 0 G

b (Bank.) diskonto. (Privat.)i u 33 6 Zergwerls und vütteu- Actien. Amſterdam 2 i. Berlin 3 Berlin 49
z a 5 h. (Lomo. k. bzw. 5). r iffel Frankfurt a. M.75 ert.... o 21 London 2. Paris 2. Hamburgh 52,80 r e g. T 3 fersourg a. Warf s n st. Paris 2. London 2

Braunſchweiger S v 12259 Sorm, d v Petersburg 52
3 53,45 G 50. T. r. u r a JConſolidat. Bergw.G. e 7 s 777 Pläge 3 gropen i r
5 Goniol. Rarjenqütte 81 30 Madrid Aiifaoon 1.6 9 121,30 bz. See St. Pr. III t wrn T
5 95,29) 65 uxer Koglen kon. 95 t5 Geiſenkirchener Hußitay Umreuungs-Gourſe.

Georg Niriei St. r 735 G 1 Fl. biter. S I. l. do l 1,79 Mt.
e i Dollar 125 e. 25 f. l Rusel 3,20Hagener Busztaol et 126,5) bz. G öFres. S 9.50 Rt. 1 Lt. 20 R.

Harzer Fiſenwerte koits. S 73, cAlte ſeu e bvWald, Silber ad Zapierzeld.
h e SteinſalzS. 19 e Donars Cours in St. n0 2 otrowi ter e 2 5 er S e5 1596) z. Köntgin- Nartenoütte. 55 2 h e e 274.9 113 75 bz. G König Wilhelm Cono. 137.75 z. 3 e nd or St. 161

5 57 s t Sr. Br e6/,11825 Nansielder ur S. c 3510) Sagliſ de Sanknoten per Aite. z.s 113 30 6 Rdein. Antr.Koolen Franz Sanknoten per 105 Fres. s7 144 25 bz. G Kdein.Naſſ auf de on S l o 76 Oeilerr. Santnoren per 100 l 169, 5
o Kdeimf de Stadl ILit. C... 10 78 25 Silbercouv. Berlin. einlösb.) 169 25

e Ruſſiche Banknoten per 109) Röb. 229 25bz C

iſt die herrſchaftl. I. und 3. Etage

bei Hern Streubel, im Laden.

zum Niederschlagen des

Halle a. S.,
D. L TDR

Vernspr. Nr. 48.
Mascohinenfabrik und BVisengiesserei,

baut seit 30 Jahren als Specialität

Dampfpumpen
in bewährten praktischen Constructionen.

Selbstthätige Condensatoren
Retourdampfes, bei Dampfpumpen.

20-—409 Brennmwaterialersvarviss. I

n p ferde- Verkauf.
Auf Dom. Molsdorf b. Neudietendorf

(Erfurt) ſtehen 1 P. reelle Kutſchpferde,
ungariſche Füchſe, 7 u. 8 jährig ca. 170 em,
ein und zweiſpännig gefahren, für alle
Zwecke geeignet, billig zu verkaufen.

Ein Pudel zugelaufen. Gegen Er
ſtattung dergnſerationsgebuhren u. Futter-
koſten abzuh olen. Schule Osmünde.

Haſenfelle
Johannes Bernhardt, Kellnerſtr 4..

xein Lager EChter Havana- Cigarren
offerire zu mässigen Preisen

Gr. Ulrichstr. 51,
Reke der Kaisersäle.
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S

Squamatol
ist in Folge seiner antiseptischen Eigenschaften un-
streitig das wirksamste aller Xopfwaschuwasser.
Es beseitigt sicher die lästigen Schuppen, verhindert
den HaarausfallI,
regt neuen Haarwuohs an.e macht Pomade und Oel entbehrlich. Man ge-
raucht das Squamatol mittelst des patentirten Frot-

„Eareefetor““
während später eine 2
wendung wöchentlich genügt.

Excelsior
9 n Kopffrotteur, erfüllt einygienisches Bedürfniss und ist9 unentbehrlich für eine rationelle Haar-9 bodenpfiege. Er handhabt sich be-r quem, vertheilt das Squamatol gleichmässig über die
o Sanze Kopfhaut und bringt dasselbe in innige Berührung
a mit dem Haarboden. Sein Gebrauch befördert di

d V

stärkt die Kopfnerven
Sein natürlicher

zunächst täglieh,
zweimalige An-

ndes Gefühl.
Nur echt, wenn mit nebenstehender Schutz-

marke und Untersechrift versehen.

Preis beider Fahbrikate
M 3. die Hasehe allein M 1.75. Sowohl
die Flasche als auch der Frotteur müssen das
Aussehen wie obige Abbildungen haben, sonst

Zu haben in den Apotheken oder direkt zu beziehen vonJaeschke Cie. in Herrnhut Bhf.

Halle a. S., Mohren-Apotheke.
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Frauenverein für Waiſenpflege.
Auch in dieſemgahre wenden wir uns an die Wohlthätigkeit unſrer Mitbürgerfür die

armen Waiſen, welche ſeitens der Stadt bei hieſigen Pflegeeltern untergebracht ſind.
Es handelt ſich darum, den Kindern zu Weihnachten das Nöthigſte darzubieten und

Wir haben in den letzten Jahren freigebige
Daher bitten wir unſre Freunde herzlich, ihre Bei

ſteuern thunlichſt erhöhen zu wollen damit der Ertrag den Bedürfniſſen unſerer
Gaben an Geld und Sachen nehmen entgegen:

Frau Geheimrath v. Voß, Franckeſtr. 2 I. Frau Geh. Oberpoſtrath BVraune,
Frau Oberbürgermeiſter Stande Sophien

ihnen damit eine Freude zu bereiten.
Gönner durch den Tod verloren.

230 Pfleglinge entſpreche.

Karlſtr. 31.
L angeſtr. 3 und Oberprediger Saran, M doritzkirche 7. ſtr. 26. Frl. Möbins,

empfiehlt

Germania-

an er.Anerkannt feinſte Marke.
Zur ſchnellen Herſtellung von Aſch-

kuchen, Reibekuchen und jedem anderen
Feinbackwert beſtens geeignet

Th. Franz, Halle g.
S

24 Landſchaftsbilder
in Albumformat

Blaſen- u. Harnröhren-
leiden (Ausfluß)

heilt ſchmerzlos ohne Ein-
ſpritzung in wenig. Tagen

Santal
S c Lehmann.

in Halle

Jede Kapſel trägt die
Jnitialen J. L. als Ga-
rantie für die Echtheit.

Preis pro Flacon
nur 2 Mark.

Berliner Capsules- Fabrik

Berlin, Poſtſtr.
Jn Apotheken zu haben

Löwen-Apotheke.

für 1 Mk.
liefert die Kunst- und Buchhandlung

Schröckel Stmon,50 Gr. Ulrichſtraße 50.
Große Auswahl von

[4369

und unge-

dVer packung sind S

W
n

4

W i mung

rahmten BVildern.

5

[4352

c v 3
e Unsere Naffees in Originalh sfets frisch geröstet durch die bekannfen t
S Verkaufsstelſen zu beziehen.

S etc

S h nannte

ohne Lehrer
ſtrum.

zu

bei O. F. Niether,

zeugen ſollen.

erlernen

J Müller'sPatent-AccordWeoht el in einer Stunde
ohne Notenkenntniß und

Prachtin
koſteten früher Mk. 16. jetzt

nur Mk. 12. ſolange der Vorrath reicht,
Hannoverſche

Harmonika- und Muſikinſtrument-Fabril
in Hannover II, Steinthorfeldſtraße 19.

NB. Allen werthen Beſtellern gebe
noch 1 kleines Muſikinſtrument umsonst,
vwur damit Sie ſich von der Güte und
Preiswürdigkeit meiner Fabrikate über

D 2846

bereiten.

Jordan, Renlier, Mühlweg 22.
Fräulein Nebe, Laurentiusſtraße 16, pt.

Wagnuer, Digkonus, Fried ichſtraße 34. Freybe, Hilfsprediger,
Paſchke, Lehrer, Fritz-Reuterſtr. 2. Frau Superintendent Martius,

Den Obdachloſen,
den Aermſten der Armen 13 Frauen und 42 Kinder im Aſyl für Obdachloſe,
Kloſterſtraße Nr. 9 möchten wir auch in dieſem Jahre eine Weihnachtsfreude

Die Unterzeichneten ſind gern bereit, für dieſen Zweck beſtimmte Gaben an
Geld und anderen Geſchenken entgegen zu nehmen. 3843

Senff, Rentier, Gr. Ulrichſtraße 5. Frau Paſtor Gerß, Luiſenſtraße 11.
Rüdiger, Schloſſermeiſter, Albrechſtraße 40.

Dr. Ulrich, Oberlehrer, Jägerplatz 24.

nahenden Weihnachtsfeſte zu gedenken.

aWeihnachtsbitte.
Zum letzten Male wende ich mich an die lieben Freunde innerhalb und außer

halb meiner Gemeinde mit der Bitte, der Armen, inſonderheit der Kinder beim

e t Baares Geld bitte ich in meinem HauſeBreiteſtraße 29, Kleidungsſtücke u. dergl. bei der Gemeindeſchweſter im Martingsſtift
abzugeben. Im voraus den wärmſten Dank für jede Gabe ſagend.

S
uiſenſtr. 8, p.

Paſtor D. Ho mann.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit Beilage

Salloſchop e

c
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Alles wohl an Vord!
10] Roman von E. Vely.

„Aber geris Baroneßl“
Er ſchob einen Schiffsjungen wie ein Möbel zur Seite und

ſagte:
„Eine Frau wie Sie, ſehen Sie, die könnte ich heirathen,

friſch vom Fleck weg, gleich, wie ſie heißt, gleich ob ſie arm iſt,
gleich, S ſie Wittwe iſt nur

„Nur?“
Sie hatte die langen Wimpern geſenkt und ſchoß einenkurzen Sut unter denſelben hervor, lauernd unruhig, während

ſie in läſſiger Haltung da ſtand.
„Einer hat geſagt, Sie können ja auch, wie heißt es „geſchieden“

ſein dann nicht, dann nicht denn ſehen Sie, da habe ich
eine Averſion. Tod macht nichts! Aber Einer, der noch in der
Welt herumgeht, ſehen Sie, das könte ich nicht.“

„Der noch in der Welt herumgeht,“ ſprach ſie mit einem
leichten Lachen nach, „das klingt ſo wunderlichl“

Mr. Avery ſtrich ſeinen Schnurrbart.
„Und Sie werden mir das Alles ſagen, ja, Baroneß, eh wir

nach Southampton kommen. Und was wahr iſt und was nicht.
Und denn auch, ob Sie ſich können entſchließen mit zu gehen als
Mrs. Avery nach Amerika! Das einzige Land, wo Ladies es
gut haben. Never mind ich habe Millionen und Sie ſollten es
gut haben, Baroneß.“ Und er ſtreckte ihr, ſeinen Hut ziehend,
die Hand hin. „Bis Southampton, ja

„Jal“ Langgedehnt kam es über ihre Lippen, ſie war ſehr
blaß geworden und als Mr. Avery nun ging, um vor einem
Steward ſeine Schätze in die Kammer tragen zu laſſen kam ein
Zittern über ſie und ſie wankte nach der nächſten Bank.

Einen langen Blick warf ſie auf das Ufer, aber er war leer
er nahm nichts auf von dem Städtebild, über das ſich die
Schleier der Dämmerung ſenkten, während die Lichter in den
des Kai aufzuflammen begannen und im Hafen, und die Sterne
kamen und der Mond.
„und das ſollte mir ſo zwiſchen den Fingern weggleiten
ſtöhnte ſie, „darum wie Hohn wäre es nein, nein

Marun hatte noch billig ein Stück dunkelrothen Seidenſtoffs
mit ſchöner alter Stickerei erſtanden als ſchon der Quartiermeiſter
die Händler vom Deck trieb.

„Damit ſchleppen Sie ſich,“ fragte Reinhold Döblin, „das
t ich in Hamburg, wohin ich ſehr oft komme, beſſer und

illiger.“
„O ja,“ der Oeſterreicher zuckte die Achſeln, „mitbringen

muß man der Frau doch was
„Habe Sie für'n Junggeſellen gehalten.
Sie ſetzten ſich nebeneinander auf die Bank Marun rückte an

ſeinem Brillenglas.
„Weil Sie ſo was ſorglos Luſtiges haben und die Ehe

und ſelbſt die Wittwerſchaft na, ernſter iſt man mal!“ ſagte
der Pommer.

„Was Luſtiges wiederholte Marun und dann kam eine
beängſtigende Pauſe, die Reinhold Döblin unbehaglich war. Er
ſah ſich die ſchwarzen Laſtträger da drüben an, die ihre Bürdewie ſpielend wort pten.

„Davon könnten ſie bei uns zu Hauſe lernen ohne
Stöhnen und Gethue ſich's aufladen was

„Ja, ohne Gethue,“ über das Geſicht des Oeſterreichers
uckte es, „das ſollte man ſich zur Lebensregel machen. Meine
Frau iſt nämlich ſeit zehn Jahren lahm! Ganz unmöglich, ſich
m drei Schritte fort zu bewegen heißt's ſchon allein
reiſen

„O 0 ein Räuspern.„Und ebenſo lange iſt mein einziger Sohn fort, ſo zu ſagen
verſchollen

M 287. Haile a. S., Sonnabend, den 7. Dezember 1895.
O S o 7 er r te dicken Finger des Stettiner Induſtriellen tappten gegen

ie Lehne.
„Seh'n Sie, da muß man freilich allein reiſen, wenn man

nit zu Haus ſitzen will und fangen Grillen wobei nix raus
kommt. Sie ſagen's ja ſelber kein Gethue

„Ja, wieWie's zuging Mein Einzigſter war's. Und ſo geſund wie

Jhrer da! Und 'ne gewiſſe Aehnlichkeit! Schauen's, die
mir auf der ganzen Fahrt nit aus dem Sinn gekon
darum Er zupfte an dem a der auf g Knieen
lag. „Ein Burſch', dem die Lebensluſt aus den Augen
Und verliebt ſich in ein Ding von ſiebzehn Jahren. Für rn
heit 5 ich's erſt genommen. Mein Eigig er und ein Mädel,
dem ſein Vater ſo a Wirthhäuſerl hat, „Beiſerl“ ſagen wir da
zu zu Haus. Hab's ja nit für möglich gehalten und mein' FrauS nit. Und wie er ganz ernſt eines Tages kommt und ſagt

„Vater, von der Pepi laß i nit i hab' mein' Kopf hab'
ich er und geſagt „Den Kopf haſt Du von mir den
Dickkopf das weißt. Und ich weiß auch, daß Vernunft drin
ſitzt und Dir Dein's Vaters Geldbeutel lieber iſt, als ſo ein
paar blaue Augen Und wieder eine Weil und das ſelbig'
Spiel Und noch Mal Bis ich endlich aufbegehrt hab': Der
Geſchicht wird ein End gemacht. Der ſelwirth, ein armer
Schlucker, hat grob n meine Frau z ihm
mit Verſprechungen und Anerbieten und dem Verlangen, da
ſie's Mädel dem Buben eine Weile aus den Augen thun
fortſchicken. Wir hätten ihr auch eine Mitgift gegeben für
Einen von Jhresgleichen. Nit hören haben's gewollt. Sie ſind
rechtſchaffen, ſie haben nicht gewollt, daß er kommt, da hat er
geſchworen, ſie zu ſeiner Fran zu machen und wenn's ſein Vater
nicht will er bleibt feſt. Die Welt iſt groß und weit. Noch
immer habe ich gelacht dann aber iſt's mal wieder zum
Ausſpruch gekommen und. da iſt mir der Zu
übergeſtanden ſo hart und trotzig, wie ich ſelber und ſo feſt.
Nichs hat' gefruchtet er läßt nicht von dem Mädel. Meine

rau hat die Hände gerungen feſt ſind wir alle Beide ge
lieben und da iſt er gegangen. Und nicht wieder gekommen.

Am andern Morgen war er weg und das Mädel auch und
haben nie mehr was von Beiden gehört. O nein, nit etwa, daß
der ſich was anthat. „Nach Amerika ſind ſie oder Gott weiß,
ſonſt wo. Nur, ob's gut oder ſchlecht geht, ſeh'n Sie,“ ſeine
Stimme zitterte; „aber ſo Einer iſt er er kommt nit wieder.
Und von der Stunde an, mit dem Schrecken, haben der Frau
die Glieder verſagt.“

Der Stoff hat ſich entrollt, und floß wie eine blutrothe
Welle über ſeine Knie bis zum Boden hin und er mühte
ſich, ihn wieder in die richtige Lage zu bringen, aber es wollte
ſchwer gelingen. „Was man mal aus dem Gleiſe gebracht, ja,
ja,“ murmelte er.

„Das iſt ja nun aber ein Schickſal ein ganz beſonderes
Schickſal,“ ſagte Reinholt Döblin und tappte auch mit unge-
ſchickten Griffen nach der ſchweren Seide, „ja manche Menſchen

Marun zuckte die Achſeln.
„Und haben Sie gar keine Hoffnung
„Auf's Auffinden
Die Stimme des Mannes hatte allen Klang verloren.
„Sehen Sie, ich habe ja die Augen offen und fahr in der

Welt umher kann ſchon ſein, daß Einem einer einmal in
den Weg kommt Dragoman, Portier, 's giebt ſo viele
Exiſtenzen

„Warum denken Sie nicht an Beſſeres
Döblin bekam diesmal keine Antwort. Marun ſtand auf.
„Um eine dumme Liebeleil“ ſagte Döblin und ſchüttelte

den Kopf.
„Ja, Dummheit! Mir hat ſeither die Frau aber immer

vorgeweint, wenn wir's zugegeben hätten! Schaun Sie und i
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Er richtete ſich auf und alles Weiche und Breite war fort an geworden. Hans Finger zitterten.
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mm u eine Wuth, wenn na, 's iſt eins. Sie ſind der Geſtalt, nur Muskeln und Willen. „Sieh' mal, das habeW n h e e das iſt gewiß ich ja gar nicht denken können, wenn mir ſo'n „Wenn“ mal aus u
Und dann ſchob er ſein unter den Arm und ſtieg geworfen werden könnte. Hat auch nichts auf ſich. Das e i
ter. Mädchen hat auf Dich gewarket, iſt mit mir gekommen nun DeDer Pommer hatte ſeine Cigarre ausgehen laſſen, das merkte iſt es Deine Pflicht und wenn's Dir noch deutlicher ſein

er erſt jetzt. Ein Zug von Selbſtzufriedenheit lag um ſeinen ſoll, ſo befehle ich Dir, dieſe Pflicht zu thun. porlich
Mund der „arme Kerl“ da hatte ihn gelobt. Freilich mit Die feſten inger löſten ſich von der Achſel des e
all ſeinem Gelde was war's denn nun Mannes uud ſchwer dröhnende Schritte entfernte ſich ül W

Und als Vater als verſtändiger Mann hatte er s ſo Schiffsplanken hin Hans riß den Hut ab und ballte ihn zu alle
handeln müſſen wer nimmt denn das erſte beſte Mädchen, ſammen thörichter Junge klang es in ſein 68 aber nicht z e
ein blutarmes Ding in ſein Haus auf er würde gerade ſo mit der ſanften Stimme der Mutter hohnvoll ziſchend, lachend rei
ger Aber er, er hatte früh genug das Kartenſpiel gemiſcht, thörichter Junge Er ſchalt ſich ſelber ſo und dann lachte er i
n u Hans Lebensſchickſal beſtimmen ſollte und Lina Pieters laut hinaus Flotteg 2Da ging ſie eben neben der ſpitznaſigen Wagner. Heute „Sie ſehen ſehr ſchön aus,“ ſagte Mr. Avery, als die Ba üb J

h erſt, waren ſie Beide nach der Abfahrt von Neapel wieder ronin Lübben in ihrem roſa Seidenkleide an ſeiner Seite in ſ
ufgekommen, als der Herkules ſtand aber nicht etwa eine erſchien. „Nur Brillanten müſſen Sie tragen unſere klingen
entable Geſchichte hatte ſie erzählt. Reinhold Döblin haßte Ladies geben ſehr viel darauf und wir Herren ſehen ſie gern an und n

dergleichen. „Man war nicht ſeefeſt“ Eine anſehnliche ge ihnen.“ ddiegene Schwiegertochter bekam er und wenn ſie ihm einmal ge Sie lächelte ihm zu. „Vergleichen Sie uns nicht mit den r w
ſunde Enkel z ührte, ſo hatte ſie ſeine höchſten Anſprüche erfuüllt Frauen Amerikas, das ſind Königinnen und wir Köchinnen.“ alten

das Döblinſche Anweſen und das Pieter ſche Geld konnten „Hch weiß aber einen Thron für Sie in Amerika.
ſchon eine Maſſentheilung ertragen. „Aber meine Photographieen ſind ſchlecht,“ ſagte der Däne was ſe

„Wo ſteckt denn Hans fragte er, auf die Damen betrübt, „alle ſchwarz, auch Sie, Frau Baronin und er machte antwor
d. ganz kleine Augen. „Jch muß Sie ſchon noch einmal eine kl„Den haben wir heute noch nicht geſehen,“ ſagte Lina. photographiren wenn Sie wollen. Aue„Er r doch die Abſicht, einen Freund aufzuſuchen und „Jo!“ ſagte Mr. Avery, „kein Menſch iſt werth, das Bild e

hier in Algier ſagt man die Wagner dehnte das. zu haben von der Baronin und leiſer: Jch bin eiferſüchtig Enkelit
„Ach ja ſo, Schulfreund! u Sie, liebe Lina mein nur nicht auf die Todten.“ Maruralter Kopfl die vielen Eindrücke. ir haben ja ſchon darüber Die beiden jungen Männer aus Zeitz und Jtzehoe hatten

geſprochen als ihre Plätze Herrn Reinhold Döblin und Fräulein Pieters einge
Wir durch die Mouſtafa ſuperieure fuhren,“ half Lina räumt und heute war Schneemann aus inz mit einem Blick LanPieters aus. „Und es iſt gut, za wir Sie haben, Herr Döblin aus Frau Wagner's grauen Augen belohnt, als er ihr ſeinen

die jungen Herren ich meine, die von heute, ſorgen am Stuhl anbot, um neben der kleinen Schwäbin zu ſitzen, die ſich
liebſten für ſich ſelber“ warf die Wagner ein. mit ſolchem Intereſſe die Geſchichte ſeines grünen Hutes hatte

„Drache!“ dachte Döblin und laut ſagte er. „Na, wirklich, erzählen laſſen. J Ader Friedrich Anders, den er beſucht, der iſt doch bruſtkrank. Aber die Tafelrunde war ſtiller als ſonſt. Marun ſcherzte Beſtan
Und es hat Hans ſehr leid gethan daß Sie die Fahrt nicht nicht, Hans Döblin nagte in den Pauſen an ſeinem Schnurrbart, rheiniſ
gut vertrugen er hat ſich immer erkundigt hm ſein Vater beobachtete bald ihn, bald Lina Pieters, die mit dem hohen

„Beſtellt iſt uns nichts ſagte die Geſellſchafterin, ſtets gleichen geſunden Appetit aß, dem. Amerikaner im knappen landwi
„nämlich von Herrn Döblin junior nicht. Von Jhnen jedesmal Enge antwortete und dem Dänen in korrektem Franzöſiſch. Bewoh
pünktlichſt.“ „Es iſt Alles all right an ihr,“ dachte der ältere Döblin, ſtehendLina Pieters ſah mit den runden blauen Augen den alten „und all right ſoll es nun auch mit den Beiden werden. Wenn Ländch
Herrn an „Ich bin nicht ſehr empfindlich aber, das hat ich meinem Mutterſohnchen nicht den letzten Schubbs gebe, ſo winzig
mir nicht gepaßt, daß Couſin Hans neulich da ſich unter die kommt der Junge nicht an's Ziel.“ nahe uLeute miſchte, in Sorrent das ſagen Sie ihm nur, Onkel „Darf ich bitten Der ſchlanke Muſikant trat an den unabhe
Döblin wegen zukünftig. Jch bin exkluſiv e ogen wir Tiſch und legte der Baronin Lübben eine Liſte hin. tigere
ſind ja in unſerem Kreiſe in Stettin faſt alle Dann nickte „Was iſt, was bedeutet fragte Mr. Avery. Todes
ſie ſchob ihren Arm in den der Wagner und ging. Döblin Für die Muſiker,“ wurde erklärt. unterblickte ihr nach. „Empfindlich nicht ſcheint mir dochl Und Nachläſſig malte die ſchöne Frau ihren Namen und eine bis zu
die ſpitzen Reden der unausſtehlichen Perſon Na, ich muß den Zahl unter die dort bereits ſtehenden Ziffern. in dem
Jungen mal anſtoßen, es wird ja nun anch Zeit. Wenn wir erſt „Jch, Baroneß, wenn ich gebe, es ſoll viel ſein, in Wüſter
wieder auf dem Ocean ſchwimmen und ſie in ihrer Kammer ſitzt, Southampton wenn Sie mir da ſagen, was ich wünſche zu währer
das iſt keine Gelegenheit fürs Anhalten ſollen ſie ſpielen extra den Yankee Doodle ſagte Mr. wüſtun

Er lachte, trat an den Schiffsrand und ſah eben ein Boot Ävery. ſtürmelanden ein runder grauer Hut wurde geſchwungen. Da kam Selma Lübben lächelte für ihn und ſie zuckte zuſammen und noth
u a und ſah vergnügt aus doch ein prächtiger Menſch. warf einen Blick voll Zorn und Abſcheu auf den Mann im Wunde

as Herz wurde einem warm, wenn man ihn ſah blauen Rock, der das Blatt mit einem leiſen „Jch danke“ wieder Aſche
Guten Abend, Vater. Es war ein köſtlicher Tag. Fritz aufnahm. Seine kalten Finger hatten ſie geſtreift. „Wie H

Anders hatte eine Freude, der gute Kerl. Und das Algier hat ungeſchickt,“ rief ſie und raffte ihr Kleid zuſammen, „man giebt als n

eine Lage doch Acht.“ VennDer Andere ſchlug ihm auf die Schulter. „Ja, ja und Der ging in der Welt herum der ſtand zwiſchen ihr und mation
Deine Braut, die überläßt Du mir höoflich iſt das nicht den Millionen einzig r hinfällige Geſtalt ihre kleine Schicht

„Meine Braut Hand ballte ſich unter dem Tiſche zu einer Fauſt. Forſchi„Na, wenn ſie's heute nicht iſt, jetzt, ſo kann ſie's dieſen Der Muſiker, welcher die Liſte umhertrug, war erſt noch und de
Abend ſein, morgen. Jm Ernſt, jetzt muß die Sache in Ordnung blaſſer, dann flammend roth geworden, ſein Fuß ſtockte, als ihm und S
kommen hörſt Du?“ und er lachte vergnügt vor ſich hin. „Die die Worte zugeziſcht wurden; es ſah aus, als zuckte ſeine Hand (in Ur
Anzeigen können wir von Afrika datiren das wäre mal was nur Selma allein nahm das wahr, auch daß er vor ihrem hohen
für die da oben hm?“ herriſchen Blick dann den Kopf ſenkte und weiter ſchlich. öden,Vater er holte ſchwer Athem. „Du biſt ſo eigen „Seet,“ hatte Herr Reinhold Döblin geſagt, nun perlte er daß dthümlich ſpaßig“. Da wurde die Hand auf ſeiner Schulter in den kleinen Gläſern, die Muſik oben ſpielte das Brautlied aus das S
ſchwerer. dem Lohengrin, um das er hatte bitten laſſen. die Fle„Wie ernſt ich ſein kann, mein Junge, das weißt Du noch gar Ich mache nicht viel Worte,“ ſagte der Fabrikant, der als di
nicht. Haſt's gut 2 7 r Hauſe und biſt dreißig Jahre alt zwiſchen Lina und Hans ſaß, halblaut, „es braucht es es auch Zeiten
geworden. Aber im eſchäft wiſſen ſie's und in der ganzen Ge jetzt noch Keiner außer uns zu wiſſen, aber aus dem halben Zu ucht
ſchäftswelt nein, ſag nichts. Das iſt nun mal mein Wille ſtand müſſen wir Alle heraus, morgen können hier an Bord die den
mit der Lina Pieters. Anzeigen gedruckt werden. Sie machen das ſehr hübſch und zu urt„Auch wenn nun ſagt „Du“ zu einander, wie es ſich gehört. Eine gute Zu ihren„Kein wenn, Hans Döblin. Nur ein Entweder Oder!“ kunft!“ Sie ſtießen an, Lina war nicht im Geringſten verlegen verſchü
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Land und Leute in der preußiſchen

ar haben hier
l

„Den Kuß, mein Döchting, der mir regelrecht zukommt, den
iebſt Du mir hernach“ und er lachte vergnügt. „Hans mag
elber zuſehen, daß er nicht zu kurz kommt! Schenken Sie ein,
Schröder,“ rief er dem Steward zu, „heute riskire ich ſelber
'nen Schwipps! Frau Wagner, Sie ſind doch ſonſt nicht zim
porlich, wie ich gemerkt habe.“ F.ans ſchlürfte den Jnhalt ſeines Glaſes mit einem Zuge,
warf dann einen Blick über den Speiſeſaal hin, in dem es
chimmerte und flimmerte von Gold und Seide, und ſich eine
Fülle von dem elektriſchen Licht ergoß über wohlfriſirte Damen
köpfe, über ſchöne Toiletten, blitzende Diamanten, durch den ein
Gemiſch von Figr und Eſſensgeruch zog, in dem man ſchwatzte
und lachte und in den hinunter jetzt die ſprudelnden Weiſen der
„Flotte Burſche“ drangen.

nmitten dieſes ſurrenden Bienenſchwarms hatte ſein Vater
über ſein Lebensſchickſal entſchieden ſechs Worte, Aneinander-
klingen der Gläſer damit zwei Menſchen gebunden, in Wohl
und Wehe, in Freud und Leid.

Und Lina Pieters, die das betraf, wie ihn, ſaß gleich gerade
und wohlerzogen da und hielt ihr Sektglas dem ſchmunzelnden
alten Herrn hin: „Ja, Papa.“

Er hätte wohl laut lachen mögen, aber das ging nicht. Und
was ſeine Blicke jetzt ſuchten ein dunkles Köpfchen und einen
antwortenden Gegenblick, fand er nicht drüben am Tiſch war
eine kleine Veränderung gemacht vielleicht ganz zufällig die
Ausſicht auf Cläre war ihm verſperrt.

Nein zufällig nicht. Die kluge alte Dame hütete ihre
Enkelin; ſeit Lina Pieters an Bord gekommen war, brauchte

Marun nicht mehr derjenige zu ſein, der jede Bewegung ſtörte

es war ihm noch keine Gelegenheit wieder geworden, dem jungen
Mädchen zu nahen.
S rn Kopf war heiß, ſeine Lippen trocken, trotz des kühlen

rankes.
ging gernter dem Seſſel ſeines Vaters beugte er ſich nach Lina

inüber.
„Jſt es Jhnen recht, wenn ich Sie jetzt auf Deck führe

ich möchte Jhnen Einiges ſagen ehe die Andern kommen.“
Sie nickte und ſtand ſofort auf. Er bot ihr den Arm.
„Nu ſeh Einer,“ ſagte Reinhold Döblin, den ſeine gute

Laune ſelbſt gnädig gegen die Wagner machte. „Jetzt kommt
ihm die Courage. Nur den Schubbs mußte er kriegen
ihr plötzlich da was zu ſagen im Mondſchein Na, Sie
brauchen nicht mit ſind jetzt überflüſſig. Die Beiden haben
ſich ja eben verlobt.“

Hans hatte Lina Pieters die Treppe hinaufgeführt und öff
nete die Thüre nach Deck. Der ſilberhellſte Mondenſchein floß
ihnen entgegen, lag über der weißen Stadt mit ihren Cypreſſen
und Palmenwäldern und über dem ſpiegelglatten Meer und
Tauſende von Lichtern leuchteten gelbroth da hinein, aus den
Häuſern, am Ufer wie ſchnurgerade aneinander gereiht, von den
Schiffen im Hafen, von den Leuchtthürmen und Signalen. Und
eine milde ſüße Luft, S von Orangen-, Levkoien und
Nyrti nſt umſchmeichelte ſie.

„Wie ſchön ſagte Lina Pieters, ein Seufzer hob ihre
i c 53 war das erſte Mal, daß Hans ſie weich, über
wältigt ſah.

Er führte ſie aus der Hörweite der Salon und Cabinen

fenſter. (Fortſ. folgt.)

Wallonie.
Auf den Weſthöhen des von Geologen nach ſeinen reichen

Beſtandtheilen nach Thon- und Grauwackenſchiefer benannten
rheiniſchen Schiefergebirges, auf dem ſüdlichen Ausläufer des
hohen Venn liegt gleich einer Ouaſe in öder Wüſte das in
landwirthſchaftlicher Hinſicht wg als in Bezug auf ſeine
Bewohner, ihre Sitten und Gebräuche wohl einzig da
ſtehende Wallonenländchen. Verfolgen wir die Geſchichte des
Ländchens, ſo finden wir es kaum r wie dies
winzige Stücklein Land mit ſeiner Handvoll Bewohner, ſo
nahe und oft am Rande des Verderbens, 1112 Jahre lang ein
unabhängiges Daſein bewahren konnte, während andere mäch-
tigere Staaten durch die Macht der großen Umwälzungen den
Todesſtoß erhielten. Vom erſten Stadium der Lehnsherrſchaft
unter ſeinem Oberhaupte, dem berühmten Abte von Malmedy,
bis zu ſeiner Einverleibung im Jahre 1815 als winziges Glied
in dem großen Staatskörper Preußens, war die Oſtſee in der
Wüſtenei von mancherlei Drangſalen heimgeſucht worden. Die fort
währenden Kriege des 16. u. 17. Jahrhunderts, die ſchrecklichen Ver
wüſtungendurch die rohen Truppen Ludwigs XIV., ſowie die Kriegs-
ſtürme der folgenden Jahrhunderte brachten Verfall; Hungers-
noth und Seuche ſchlugen dem bedrängten Völkchen tiefe
Wunden. Allein wie ein Phönix ſtand es wieder aus der
Aſche ſeines eigenen Selbſt auf.

Hinſichtlich ſeiner Bodenbeſchaffenheit trägt das Ländchen
als größtentheils auf dem ſüdlichen Ausläufer des hohen
Venn (Eisling) gelegen, den Charakter der primären For
mation und war wegen der verſchütteten vegetabiliſchen
Schichten den Geologen eine wichtige Fundgrübe für ihre
Forſchungen. Von der vulkaniſchen Gebirgsmaſſe der Eifel
und der kegelförmigen Geſtalt ihrer Berge ſind die Erhebungen
und Senkungen des nach den vielen Torfmooren oder Vennen
(in Urkunden des Mittelalters Venna, frz. Fanges) benannten
hohen Venn verſchieden. Die Natur deſſelben iſt die des kahlen,
öden, ſumpfigen Moorbodens. Doch glaube man keineswegs,
daß die Vennlandſchaften jeglichen Reizes entbehren. Gerade
das Starre und Strenge der Einöde, das niedrige Haidegeſtrüpp,
die Flechten und Riedgräſer bieten ein eigenartigeres Panorama
als die tiefer gelegenen Triften und ſaftigen Weiden. Vor

üpige Waldungen geſtanden, heute
Eifel ſtellenweiſe aufzuforſten. Nach

en aufgefundenen Baumſtämmen und Zapfen
zu urtheilen, beſtand die Bewaldung aus Nadelhölzern. Auf
ihren Reſten entſtand eine neue Vegetation die aufs Neue
verſchüttet, durch Einwirkung des feuchten Niederſchlages

icht man die

Anwohnern das billigſte und reichhaltigſte Brennmaterial.
Die durch das er entſtandenen Gruben füllen ſich als
bald mit röthlichem humusſaurem Waſſer und bilden jene
Sümpfe und Waſſermulden, in denen ſchon ſo manches
Menſchenleben ein jähes Ende gefunden. Petrefaktenreiche,
Berge von Konglomeratſandſtein bilden die dichtbewachſenen
Steilufer der Warche, eines Zufluſſes der Ambloève a
belgiſchem Gebiet der Aywaillefluß der ein rechter Neben
der Ourthe iſt. Das Waſſer der Warchenne, eines Zu
fluſſes der Warche, wird zum Betrieb der Lohgerbereien benützt.
Dieſelben bilden den. Haupterwerb der Bevölkerung und gehören
u den bedeutendſten des Landes. Da die Schnellger bei
em Malmedyer Leder Malmedy iſt Hauptort der preußiſchen

Wallonie und Kreisſtadt im Regierungsbezirk Aachen noch
nicht Anwendung gefunden hat und bei jahrelangem Lagern der
Häute in Gruben ein nicht unbedeutendes Kapital ererg iſt,
erklärt ſich hieraus auch der Umſtand, daß der Betrieb
der Gerbereien hauptſächlich in der Hand der reicheren
Klaſſen ſich befindet, wie denn auch kein Wohlhabender
Anſpruch darauf erheben darf zur Kaſte der „oberen
Zehntauſend“ zu gehören der ſich nicht im Beſitze
einer ausgedehnten Lohgerberei befindet. Ueberhaupt herrſchte
vor ungefähr 10 Jahren ein r und Etikettenzwang
bei dem Wallonenvölkchen, wie ihn ein kleiner Fürſtenhof nicht
kraſſer aufzuweiſen hat erſt in neuerer Zeit bildete ſich ein
eigentlicher Bürgerſtand heran. Jn früheren Jahren beſtanden
in der Berölkerung nur zwei Abſtufungen reich und arm!
Die letzteren in größtmöglichem Abhängigkeitsverhältniß zden Begüterten. Nach dem Eindringen des deutſchen Ele-
mentes wurde mit den alten Vorurtheilen alsbald aufgeräumt,
wobei es allerdings böſes Blut gab die erſten Vorkämpfer
des Deutſchthums nahmen eine geradezu unhaltbare rer
inmitten des fanatiſchen Völkchens ein. Heute iſt es weſentli
anders geworden man läßt das deutſche Weſen gern r
Geltung kommen, ſchon finanzieller v das allen
deutſchen Beſtrebungen Trotz bietende Work: Wir ſind Wallonen
und bleiben Wallonen! iſt der Vegeſſenheit anheim gefallen.
Mit Eröffnung der Depr 1885 wich der letzte Reſt des
„Zugeknöpftſeins“ aus dem Volke, man lernte mit den Verhält
niſſen rechnen und trachtete danach, der Realiſirung des Staats-
zwecks keine unbegründeten Hinderniſſe entgegenzuſtellen. Nun-
mehr iſt die Germaniſirung in ſtetem ad begriffen, die
Unterrichtsſprache in den Schulen iſt in allen Zweigen deutſch, die
Jugend ſingt, betet und denkt deutſch; nur in den Kirchen hat ſich
die franzöſiſche Sprache erhalten, ebenſo in den beſſer ſituirten
Kreiſen als Umgangsſprache. Die eigentliche Volksſprache iſt das
Walloniſche abgeleitet von wael ein Patois des Franzö-
ſiſchen. Man bezeichnet es, und das iſt meiner Anſicht nach das

torfähnliche Lager bildete. Die braune Moorſchicht liefert den Richtige, vielfach als Altfranzöſiſch, wie es in den galliſcheu
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e ebenfalls geſprochen wurde. Nach neueren wiſſenſchaftichen Forſchungen hat ſich dieſes Jdiom durch Zuſammen-

ziehung und Verwandlung lateiniſcher Wörter, und zwar im
5. und 6. Jahrhundert, gebildet. Es zeichnet ſich keineswegs
durch Klangſchönheit aus, vielmehr wirkt es auf das Ohr des

emden, um mit Alex. Kaufmann zu reden, als „verzweifelt
fuſer Miſchmaſch.“ Die Bevölkerung des Wallonenländchens
eht aus romaniſirten Belgen, deren Verbreitung von dem be

nachbarten Belgien aus in unſere Rheinprovinz erfolgte.
Das geſellige Leben iſt in der ſchönen Vennſtadt äußerſt

entwickelt. Höflichkeit und Gefälligkeit ſind die beiden Kardinal-
tugenden bis zum geringſten Arbeiter hinab, weshalb auch die

mden Beſucher des Warchethals ſich alsbald unter den
allonen heimiſch fühlen. Das franzöſiſche Weſen dringt über

all durch, in den gewandten Umgangsformen ſowohl als in dem
leichten, heiteren, zuweilen etwas oberflächlichem Naturell. Mit
W Ausdauer wird indeſſen allenthalben an den altherge
rachten Sitten und Bräuchen feſtgehalten. Wer daran rührt,

kränkt die Leute in ihren Gefühlen. So haben ſich
denn bis auf den heutigen Tag die wunderlichſten Gebräuche er
halten, die mehr oder weniger einen ruſtikalen Charakter

über die engere Heimath hinaus bekannt und die heilkräftige
Wirkung des Waſſers auf den menſchlichen Organismus hat be
reits berechtigte Würdigung gefunden, jedoch noch immer nicht
in dem Maße, wie es dem Werthe der Säuerlinger gebührt.
Dieſer Umſtand findet ſeine Begründung in der Abgelegenheit
des Ländchens von der allgemeinen Verkehrsſtraße. Jn Malme-
dy ſelbſt befindet ſich die ergiebigſte Mineralquelle am Fuße
eines Berges inmitten eines ausgedehnten Wieſenplanes am Ufer
der Warche. Das Waſſer Pouhon genannt mit Wein

per vermiſcht bildet ein angenehmes und labendes
ä 7

en.
Die denn des walloniſchen Quellbezirks ſind weit

Ein lohnendes Unternehmen müßte es ſein, jene Mineral-
quellen auszunutzen und dem auf belgiſchem Gebiet gelegenen
ſtark frequentirten Nachbarkurorte Spaa eine Nebenbuhlerin zu
ſchaffen, die, nach dem Gutachten einer Reihe von namhaften
Aerzten zu urtheilen, als Luft und Waſſerkurort höher als
jenes „kleine Monaco“ zu ſchätzen iſt. Es iſt zu bedauern, daß
in unſerer Zeit, wo der Spekulationsgeiſt doch mit der Kultioirungs
ſucht gleichen Schritt hält, jene Quellen ihre Goldadern zumeiſt
dem Erdreich wiederzuführen.

Allerlei.
Entſetzliche Proben menſchlicher Beſtialität während des

letzten Braſfilianiſchen Bürgerkrieges kommen jetzt, nach
dem der Friede endgiltig beſiegelt, ans Tageslicht. Bei lebendigem
Leibe langſam zu Tode ſchmoren Gefangenen Hände und Füße ab-
hacken und ſie dann mit Peitſchenhieben zwingen, ſich auf den Stummeln
der Gliedmaßen fortzubewegen gehörte bei För eraliſten und Re
gierungstruppen nicht zum Schlimmſten und Seltenſten. In der
„Köln. Ztg.“ findet ſich eine aufregende Schilderung deſſen was anGewaltthatigkeiten, Mordthaten und Räubereien von den Vertretern
der Regierung in dem unglücklichen Rio Grande do Sul verübt wordn.
In einer Beſchreibung der Verhaftung des Oberſten Facunda Tavares heißt
es dort: „Jch wohnte mit meiner Familie in einer der bevölkerſtenStraßen PorteAlegros. Beim Tagesgrauen am 1. November 1892
wurde ich durch heftige Schläge gegen die Thür meiner Wohnung ge
weckt. Ich ſtand ſofort auf und öffnete das Fenſter da bemerkte ich
zwei Soldaten, die laut nach dem Offizier riefen. Als dieſer kam, faßte
er mich ſofort am Arme, mit dem ich das Fenſter hielt, und befahl
den Soldaten, daß ſie mich feſtnehmen. Jch riß mich los. Das Fenſter
ſchlug zu. Im ſelben Augenblick fiel von Seiten der Angreifer ein

Schuß die Kugel war über meinem Bette in die Wand gedrungen. Jch
erbat die Gegenwart des Polizeichefs. Darauf wurde mir geantwortet:
„Jch will Dir den Polizeichef zeigen!“ Hierauf begannen die Leute
mit Aexten die Thür zu erbrechen. Ueber einen ſolchen Angriff empört
und da ich begriff, daß der einzige Zweck der Angreifer war, mich zu er
morden, beſchloß ich, ſie mit den Waffen in der Hand zu erwarten. Jch
ſtellte mich im Gange auf, um mit meinem Leben Haus und Familie
zu vertheidigen.

eilte dahin und traf Alferes Macal Martins an, wie er in das Haus
eindringen wollte. Jh gab zwei Schüſſe auf ihn ab. Er ſtürzte
rücklings auf die Straße. Eiff Schuß hatte ihn am Bein verletzt.
Ich gab weiter keinen Schuß ab und beſtand nur darauf, daß man
den Polizeichef oder den Diſtriktskommandanten General Pego hole,
der in der Nähe wohnte. Mein Sohn Facundo, der neben mir ſtand,
winkte wie verzweifelt einer Gruppe Damen, die durch Neugier heran
gezogen worden, daß ſie den General Pego rufen möchten. Vei dieſer

t Mit Schrecken hörte ich den verzweifelten Schrei
einer meiner Töchter: „Sie haben das Saalfenſter erbrochen Jch
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Gelegenheit näherte ſich der Major Pantaleao Telles de Queiroz, in
dem er ſich an der Wand verbarg, dem zrenſter und drückte den Re
volver gegen die Bruſt meines Sohnes ab. Der Schuß tödtete mein
Kind augenblicklich. Danach lief der Major an die Ecke und leitete
den Angriff. Verſchiedene Salven wurden auf mein Haus abgegeben.
Es war von Kugeln durchbohrt. Durch Das mörderiſche Feuer der
Angr ifer wurde auch mein zweiter Sohn ge getödtet. Meine Gattin
wurde verwundet. Auf dem Gipfel der zweiſ ung getrieben und
dur d die Schreckniſſe verwirrt, trat ſie und meine Tochter an das
Fenſter, bittend, daß man nicht mehr ſchießen möge, ich würde mich
ohne Widerſtand ergeben. Ich hatte zwei Wunden an der linken Hand
urd am Arm und eine ſtarke Quetſchung im Geſitht, als ich mich er
gab.“ So weit der Oberſt. Zwei Jahre lang wurde der in Verbin
dung mit den Förderaliſten Verdächtige im Gefängniß feſtgehalten,
ohne jedes Verhör, ohne einem d gegenübergeſtellt zu werden.
Erſt als Dr. Prudente Moracs den Präſidentenſtuhl einnahm, gelang
es einflußreichen Freunden des Gefangenen dahin zu wirken daß er
vor das Gericht in Rio de Janeiro geſtellt wurde. Der Mann, deſſen
beide Söhne ſchuldlos getödtet worden, deſſen Frau und Tochter dem
Wahnſinn verfielen, der Mann der zwei Jahre unter den härteſten
Maßregelungen im Gefängniß zugebracht hatte, wurde ſchuldlos
erkannt und freigeſprochen.

„Das ſechſte Geſchütz fehlt Ein hiſtoriſch gewordenes Ge
ſchütz hat die bayriſche Artillerie aufzuweiſen. Daſſelbe fiel vor 25
Zur in die Hände des

ayern wieder zurückerobert. Es war in dem Gefecht bei Villepion
am 1. Dezember, als bei dem Vormarſch auf die feindliche Ueber
macht plötzlich der Ruf ertönte: „Das ſechſte Geſchütz fehlt!“ Und
ſo war es in der That. Eine Granate hatte die Beſpannung
zerriſſen, das Geſchütz war ſtehen geblieben und franzöſiſche Jnfan
triſten eilten heran, die ſeltene Kriegsbeute in Empfang zu nehmen.
Den Akt der Zurückeroberung der Kanone ſchildert Hauptmann
Tanera in ſeinen Kriegserinnerungen in folgender dramatiſcher Form:
„Die Oberlieutenants Harrach und Arnold vom 11. Regiment haben
kaum die Situation überblickt, als ſie ihre Mannſchaften anfeuern:
„Auf, ſechſte Compagnie! Werdet doch den Rothhoſen keine bayriſche
Kanone laſſen! Drauf! Hurrah!“ Das Geſchütz liegt vor der Front
zwiſchen beiden feuerſpeienden Linien. Todt liegen die Fahrkononiere
und die Pferde um ihre Kanone. Als dies der Artillerie-Ober ieute
nant Freiherr von Stengel bemerkt, rafft er einige Jnfanrriſten zu
ſammen, bringt ſie wirklich an das verlorene Geſchütz vor, überläßt
es einſtweilen ihrem Schutze, eilt zurück, holt eine beſpannte Protze,
kommt mit derſelben wieder vor, läßt aufprotzen und fährt im Schritt
mit der vielumſtrittenen Kanone zurück. Mit dem Kühnen iſt das
Glück, Baron von Stengel kam ungefährdet mit dem geretteten Ge
ſchütz zur Batterie. Kann man es dem Chef derſelben verdenken, daß
ihm Freudenthränen über die wettergebräunten Wangen liefen, als
er dem Oberlieutenant für ſeine That dankte

1900 oder 1901? Die alte Streitfrage, ob das neue Jahr-
hundert mit dem Jahre 1900 oder 1901 beginne, kan in der Pariſer
Académie des Sciences allen Ernſtes zur Beſprechung. Die Frage
war von einem Correſpondenten der Akademie angeregt worden der
ſich auf Goethe, Ludwig IV., Viktor Hugo und andere Gewährs-
männer berief, die ſ. Z. das 19. Jahrhundert mit dem Jahre 180 be-
gonnen wiſſen wollten. Der lebenslängliche Sekretär der Akademie,
Bertrand, wies darauf hin, daß trotz dieſer gewichtigen Argumente der
Jrrthum zweifellos ſei; es gab kein Jahr 0, ſondern unſere Zeitrechnung
begann mit dem Jahre 1. Die anweſenden Aſtronomen hatten hier
gegen nichts einzuwenden.

Yom HBüäthertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchürenze.

angezeigt Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Bekannt ſind die glänzenden Erfolge, welche das Biblio

graphiſche Inſtitut in Leipzig und Wien mit ſeiner dreibändigen
Volks und Schulausgabe von Brehms berühmtem „Thierleben“ er
zielt hat. Unter die Fittiche dieſes, vom Volksmunde kurzweg als
der „kleine Brehm“ bezeichneten Buches dem das Hauptwerk
nicht zum wenigſten ſeine echte und rechte Volksthümlichkeit verdankt,
hat ſich neuerdings ein litterariſches Unternehmen der Firma „Ver
lagsanſtalt Urania“ (Jnhaber: Gnadenfeld u. Co.) in Berlin mit
dem wiilkürlich entlehnten Titel: „Der kleine Brehm“, herausgegeben
von W. Lackowitz, geſtellt, ein einbändiges Werk mit Schilderungen
aus dem Thierleben. Dieſe Thatſache verträgt keine Kritik. Natürlich
hat dieſer „kleine Brehm“, der Firma „Verlagsanſtalt Urania“ mit
dem kla ſiſchen deutſchen Hausſchatze, welchen uns Altmeiſter Brehm
hinterließ, nichts gemein, und darauf wollten wir unſere bücher-
kaufenden Leſer ga z beſonders aufmerkſam machen.

Handbuch der praktiſchen Zimmergärtnerei. Von Max
Hesdörffer. Mit einer Farbentafel, mehreren Vollbildern und über
200. Textabbildungen. Vollſtändig in etwa 8 Lieferungen à 75 Pfg.
Verlag von Robert Oppenheim Guſtav Schmidt) in Berlin SW. 46.
(Allen Blumenfreunden die in ihrem Heim etwas mehr haben
wollen als die landläufigen Vlumen im Fenſterbrett und im Blumen-
St z dieſes ſchöne und nützliche Hausbuch warm zu empfehlen.

Red.)

Verantw. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzige- ſtr. 7

Feindes, wurde aber von den braven
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